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Die oberschlesische Abstimmungsfeier.
Aeichsinnenminister in Oppeln .

: Oppeln , 28. März .
ltfiüL ~er mit Tannengrün und Flaggen reich
^ urückten Stadt fand heute unter Beteiligung
«ih,^pitzen der Behörden aus der ganzen Pro -

^ berschlesien und Tausenden von Einwoh -
aus allen Schichten der Bevölkerung die

!ti? ^ nkfeier anläßlich der fünften Wieder -
Ito "eä Abstimunastaaes in Oberschlesien statt .
l i { . - -K kes Äbstimungstages in Oberschlesien statt.

!»j,Vertreter der Reichsregierung waren er -
LK » Reichsinnenminister Dr . Külz , als

eteE des Reichswehrministers Generalleut -
C " o « Kayser . Um 11 Uhr vormittags

itt dem dichtgefüllten Stadttheatersaal die
HavMmungsfeier mit einem Vorspiel
ü ? en „Meistersingern ". Nach einem Prolog ,

? die Treue der oberschlesischen Heimat
^ drückt wurde , hielt
^ ehemalige Abstimmuugskommisiar .

H
Landrat Dr . Urbanek ,

8 Gedenkrede . Er führte u. a . aus : Wir be-
" die Feier eines friedlichen Sieges . Unsere

Wl ? ' ist doch nur eine halbe . Trotz des Gc -
ŝ giments des zweiten polnischen Aufstan -

«Î aand am Ende der klare deutsche Abstim -
^ Meg . 60 vom Hundert bekannten sich für
«̂ chland. Vertrauensvoll wartete das Land
ir»» ! sanktionierende Entscheidung . Doch ein
»kĵ Mcr Machtspruch riß unsere oberschlesische
iktkita m Fetzen . So wird die heutige Freude

durch die schmerzliche Trennrng von
sch anderen Stücke , das unseres Flet -
»1,° ? war und ist . Beide Oberschlesien bluten

p wusend Wunden . Das oberschlesische Volk
darüber klar , daß nur eine Rettung und

' e ” Kt. t ! - hier sich jetzt in unerhörter
vorhanden ist : Wieder -

beiden Oberschle -

R ^ ner richtete deshalb an die Reichs -
tz« « taatsregierung die Bitte , keine passende
»bxWuheit zu versäumen , um der Welt den
!̂

" Mesischen Tatbestand wiederum zu entrol -
i« n

^ d aus seine gründliche Nachprüfung zu
Wp . Dr . Urbanek schloß mit einem Hoch aus

- .Zutsche Vaterland .
'eraus überbrachte
^ eichsinnenminister Or . Külz

«liz^dregiernng und führte dann etwa folgendes

wollen Oberschlesien innig danken . Die
?!jz

' wie die oberschlesische Bevölkerung ihre
zeit getragen hat , wie sie sich in den Ta -

« er Abstimmung bewährt hat , ist ein gewal -
geschichtliches Monument der deutschen
dm einziges großes Bekenntnis zu dem

«« ;P.*» an Deutschland und zu dem Gedanken ,
»hx r

’c
. Zukunft und das Leben Obcrschlesiens

llok Deutschland sein können . Sie können
n Leidens , das über dem Schicksal Ober -

(Ottlu !f sich breitet , stolz und hoch erhobenen
E>en heutigen Gedenktag begehen . Es
f'ch an Oberschlesien das Wort : Je

e Aufgaben einem Stamm , einem Volk
ieso!. ^ nd , ans eine desto höhere Stufe steigt
,l*teit und dieses Volk . Ja , wer nur in
% rr Tugen seine Heimat und sein
ih

« ans liebt uit & in schweren Zeiten
Udas ^ ihm wenden wollte , der wäre ein
Ve

“
, Jschariot an seinem Volke und

>>» »
" ande . Es ist uns allen im Deutschen Reich

: berkÜbendes Gefühl dieses treue Festhalten
eW.psiens an Deutschland gerade in der Zeit

feie men Not vor uns zu sehen . Bewahren
Treue zur oberschlesischen Heimat und

großen deutschen Vaterlande :
Eg

.Land , da Du geboren , das Du als Heimat
tzz

« ebst ,m Dir erst verloren , wenn Du 's verloren
8t6 |t.

''iL a£ Unrecht an Oberschlesien " wie der bri -
^ wierminister Mac Donald die Zer -

? tt i ö dieses Landes genannt hat , hat Tausende
!Sttirf ,

Ut l$ eu Brüdern und Schwestern durch
'etz, we Grenzen von uns getrennt . Unsere^ u weilen in dieser Stunde auch bei
Mjt Die Geschichte läßt es auf die Dauer
Pr,

.

Künsche des Reichspräsidenten und der

e»
ü^ gesühnt , wenn man willkürlich staatliche

, -ht durch zusammengehörige Volksgebiete
^ nre

" ^urch die Herzen der Menschen und
«

* Ößeuo1
"
' en Eann überhaupt keine Gewalt

, ' U, m^,e eine Grenze ziehen und so bleiben wir
Rest - " oen staatlich von uns getrennten Deut -

dew — " iser Gemeinschaft . Wir wissen , daß
ke« i,,^ taate gegenüber , dem sie jetzt ange -

staatsbürgerlichen Pflichten erfüllen
ßüer ihr seelisches Menschsein wird dem

^ bt 3 <üm gehören . Wir rufen ihnen heute zu :
>>st. llspuk für Euer Bekenntnis zum Deutsch -' " leibt treu und stark.

Tic deutsche Kulturgemeinschaft wird
5 . niemand zerstören können ,
ir -.

"gl
.-̂ icht ab von der ziffernmäßigen Stärke"Yen Kulturträger , sondern von derdeutsch

Stärke des Kulturwillens und der Kulturkraft ,
die in ihnen lebendig ist. Wie uns jede kulturelle
Unterdrückung der im deutschen Staatsgebiet
lebenden Minderheiten , als eines Kulturstaates
schlechthin unwürdig jederzeit fernliegt , so wer¬
den wir nichts unversucht lasten , das kulturelle
Schicksal unserer deutschen Minderheiten zu er¬
leichtern .

Frei von jedem Chauvinismus , frei von jeder
Geringschätzung anderer Völker , fühlen mir uns
doch mit Stolz als eine große , einige , innerlich
unzerstörbar verbundene Gemeinschaft und die
Welt wird sich daran gewöhnen müsten ,

daß das Deutschtum nicht nur die Berkör -
peruug einer natioualeu Idee ist, sonder «
auch die Verkörperung einer Menschheits¬
idee , ohne die die Welt nicht das wäre , was

sie heute ist .
Das , was das Deutschtum der Welt an gei¬

stigen , wirtschaftlichen , kulturellen und sozialen
Großtaten geschenkt hat , steht vor der Geschichte
aller Zeiten fest und berechtigt uns zu jenem
Stolze , den wir uns auch in Zeiten , der natio¬
nalen Not erhalten wollen und den es trotz
allem Schweren , was auf uns lastet , doch freudig
bekennt : Ich banke Dir Gott , daß ich ein
Deutscher bin .

Dieses tief innerliche Erfasten des Deutschtums
wollen wir von uns auch auf unsere Kinder ver¬
erben . Der deutschen Mutter erwächst hier ein
heiliger Dienst an ihrem Volke . Wenn Du als
deutsche Mutter das erkennen willst , dann nimm
Dein Kind auf den Schoß und steh ihm in die
klaren Kindcraugen . Da steht noch nichts ge¬
schrieben von all dem Jammer und Elend , durch
das wir jetzt hindurchmüsten und Du wirst als
Mutter die tiefe Sehnsucht haben , daß Dein Kind
es einst besser hat , als wir es jetzt haben können
und dann erzähle ihm von seinem Volke und
von seiner Heimat und stähle ihm seine innere
deutsche Kraft und die Liebe zu dem, was uns
als Deutschen wert und teuer ist. Und Dein
Kind wird Dirs einst banken und Dich segnen ,
wenn Du schon lange nicht mehr bist und wenn
es seinen Kindern erzählen kann : Von meiner
Mutter habe ich den Stolz auf mein
Deutschtum erhalten , das mich über die
Schwere der Zeit hinweggebracht hat .

Und nun wollen wir gemeinsam als deutsche
Schicksalsgemeinschaft weiter arbeiten und rin¬
gen um gemeinschaftlich das zu überwinden , was
die Fügung uns auferlegt hat . Die Treue der
Oberschlesier aber zum deutschen Vaterland möge
dereinst ihren Lohn finden in einer glücklichen
Zukunft .

Stach den mit lebhaftem Beifall aufgenomme -
uen Slusführuugen des Reichsinnenministers
begab sich die Festversammlung auf den Ring ,
der von einer nach Tausenden zählenden Menge
umsäumt war .

Nach einem einleitenden Gesang ergriff der

preußische Innenminister Severing
das Wort und führte u . a . aus :

Am 20. März 1921 gaben Sie mit dem Stimm¬
zettel in der Hand Ihrem Willen Ausdruck , bei
Deutschland zu bleiben . Mit dem Stimmzettel
in der Hand erklärten Sie : „Wir sind gute
Oberschlesier und bleiben gute Oberschlcsier . Wir
sind gute Preußen und bleiben Mlte Preußen .
Wir sind gute Deutsche und bleiben gute Deut¬
sche .

" Dafür danke ich Ihnen namens der
Staatsregierung . Gewiß ist dieser siegreiche
Kampf noch einmal später durch offene Gewalt
in sein Gegenteil verkehrt worden .
Aber heute erkennt alle Welt diese Entscheidung
als Unrecht an . mindestens aber als Irrtum .

Ich hoffe und glaube , daß die Weltgeschichte
diesen Irrtum einmal berichtigen wird .

Wenn das Recht bald zugunsten Deutschlands
entscheiden soll , dann dürfen Sie , Mri- " nr und
Frauen Oberschlesiens , den Kampf nicht als aus -
gesochien betrachten . Ich spreche hier nicht von
einem Kampf mit dem Rüstzeug der Gewalt ,
sondern von einem Kampf mit den Waffen des
Geistes , in dem wir siegen müssen , wenn jeder
auf seinem Posten steht. Sie hier in der Grenz¬
mark haben eine schwere Aufgabe für das ganze
deutsche Volk zu erfüllen . Sie sind das Boll¬
werk im Osten . Sie sollen darüber wachen , daß
nicht ein Finger breit deutschen Bodens ver¬
loren geht , und daß deutsche Sitte und Kultur
unversehrt dem Deutschtum erhalten bleibt .

Die Worte Severings wurden mit großem
Beifall ausgenommen . Danach fand im Warte¬
saal des Bahnhofs ein gemeinsames Mittaqcssen
statt , auf dem Oberprästdent Dr . P r o s k e den
Ministern , sowie den erschienenen Gästen seinen
Dank aussprach , die Nöte Oberschlesiens zum
Ausdruck brachte und die Hilfe der Reichs - und
Staatsregierung erbat . Ein Tee beim Oberprä -
sidcnten hielt die Gäste dann noch einige Stun¬
den beisammen . Die Minister und die Staats¬
vertreter fuhren abends nach Berlin zurück.

Das Zentrum zur Frage der
Fürstenabfindung .

: Berlin . 28. März .
Der Reichsparteiausschuß des Zen¬

trums trat heute unter dem Vorsitz des
Reichsjustizministcrs Marx im Reichstage zu
einer Tagung zusammen , die ans allen Teilen
des Reiches gut beschickt war . Bor Eintritt in
die Verhandlungen widmete der Vorsitzende
dem verstorbenen Ehrenvorsitzenden der Deut¬
schen Zentrumspartei Fehrenbach einen warm
empfundenen Nachruf . Minister Marx hielt
dann ein mit großem Beifall aufaenommenes
Referat über die politische Lage . Dann sprach
der Generalsekretär des Volksvereins für das
katholische Deutschland , Dr . Hohn über die
Frage der Fürstenabfindung . Reichs¬
tagsvizepräsident Dr . Bell erläuterte die Ein¬
zelheiten des Kompromißentwurfes . An die
Referate knüpfte sich eine eingehende Aus¬
sprache , die sich in die späten Nachmittags -
stundcn hinzog . Sämtliche Redner erkannten
die von der Reichstagsfraktion geleistete Arbeit
an . Das Ergebnis der Aussprache war die
einstimmige Annahme folgender Ent¬
schließung :

„Der Reichsausschuß der Deutschen Zeutrums -
partei stellt nach eingehender Verhandlung der
Frage der Auseinandersetzung über die Für¬
stenvermögen ei n stimmig fest, daß die Reichs¬
tagsfraktion als zunächst berufene Instanz der
Partei in dieser Frage den Weg gegangen ist ,
der den Grundsätzen der Partei entspricht . Der
Gesetzentwurf , der dem Volks egehren zugrunde
liegt , steht zu diesen Grundsätzen im schrof¬
fen Widerspruch . Der Reichsausschuß
spricht daher der Fraktion sein volles Ver¬
trauen aus . Er ist mit ihr darin einig , daß
in dieser schwierigen Frage eine Lösung gefun¬
den werden muß . die die allgemeine Verar :,ung
des deutschen Volkes und die Pflicht aller
Volksgenossen , die Folgen des verlorenen Krie¬
ges mitzutragen , in vollem Maße berücksichtigt,
aber auch den in der Verfassuna der deutschen
Republik gewährleisteten Schutz des Privat¬
eigentums und den christlichen Rechtsgrund¬
sätzen Rechnung trägt . Der Reichsausschuß ist
überzeugt , daß die Fraktion mit allem Nach¬
druck dahin streben wird , eine beiden Notwen¬
digkeiten entsprechende Lösung zum schleunigen
Abschluß zu bringen ."

Oie französische Finanzkrife .
(Eigener Dienst des „Karlsrnher Tagblattes ".)

8 . Paris , 28 . März .
Nachdem der Ministerrat am Samstag noch

einmal ausdrücklich festgelegt hat , daß ein Aus¬
gleich des Budgets bis zum 31 . März auf alle
Falle gefunden werden mutz, gab der Finanz -
mlnister Peret zu verstehen , daß er bereit fei ,die von den Sozialisten und Radikalen ab -
tzelehnte erhöhte Umsatzsteuer durch neue
-Lteuern zu ersetzen , wenn dadurch der¬
selbe Zweck erreicht würde , nämlich Deckung der

. noch fehlenden einen Milliarde . Peret plant die
Erhöhung indirekter Steuern für Wein , Slpfel -
wein , Bier nsw . Gegen diese neuen Stenerplänc
aber machte sich sofort ein noch stärkerer Wider¬
spruch geltend als gegen die erhöhte Umsatz¬
steuer . Die Aussichten dieser neuen Steuerpläne
werden daher recht ungünstig beurteilt , und man
nimmt sie in parlamentarischen Kreisen auch
nicht ganz ernst . Darüber wird die nächste
Sitzung der Finanzkommissivn Aufschluß geben ,die morgen , montag , stattfinden soll . Die Sozia¬
listen haben am Samstag zu verstehen gegeben ,daß sie lvichttgen eigenen Harteiversammlungen
beiwohnen mußten und daher vor Montag sich
>nit den so dringlichen Finanzprojekten unmög¬
lich befassen kimntcn . Der Unwille hierüber ist
besonders in ^ enatskreisen sehr groß und das
nnt Recht — sinktdochderFrankenim -
mer weiter . Er notierte gestern bis 141,50.

Proteststreik in der Strafanstalt Moabit gegen
Jürgens .

r E8ie die „Montagspost " zuberichten weiß , sollen sich die Strafgefangenen
^ ^ " önis Moabit , die als Kalfaktoren denWärtern Hilfsdienste leisteten , geweigert haben ,dem Oberlanöesgerichtsdirektor Jürgens Estenzuzustellen . « re erklärten , daß sie über das

Jürgens in der Kriegszeit alsLeiter der « pionageabwchr in Hannover , sowieüber sein Verhalten als Untersuchungsrichterso empört seien , daß sie ihm die üblichen Dienst -
verrtchtungen verweigern müssen . Die Leitungdes Untersuchungsgefängniffes hat es schließlich
burchgeseht , daß Jürgens nicht durch die Kal¬
faktoren gegenüber den anderen Häftlingen be¬
nachteiligt wird .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt lo Seiten .

Or . Aameks Besuch in Berlin .
: Berlin . 28. März .

Reichskanzler Dr . Luther gab am Sonntag
abend zu Ehren des österreichischen Bundes¬
kanzlers Dr . Ramek ein Esten , an dem die
Reichsminister Dr . Stresemann . Stinal , Haö -
linde , Marx , Brauns und Reinhold teilnahmen .
Von österreichischer Seite waren neben dem
Bundeskanzler Dr . Ramek u . a . der österreichi¬
sche Gesandte Dr . Frank und der Vorsitzende
des Deutsch - österreichischen Klubs Schmidt er¬
schienen . Unter den Gästen befanden sich u . a.
noch Reichsbankpräsident Dr . Schacht , der preu¬
ßische Kultusminister Dr . Becker , verschiedene
Staatssekretäre und Mitglieder des Reichs -
ratcs .

Im Verlaufe des Essens gedachte
Reichskanzler Dr . Lnthcr

in einem Trinkspruch besonders der starken und
wechselseitigen kulturellen Ströme , die seit alter
Zeit verbindend und befruchtend zwischen den
beiden Staaten geflossen sind . Unsere gei¬
stige Einheit sei ein unverlierbares
Gut . Nach dem Besuche von Dr . Marx und
Stresemann vor zwei Jahren in Wien habe
sich die allgemeine Lage zweifellos gebessert .
Oesterreich hatte damals die erste Stufe des
schweren finanziellen Wiedcrausbauwerkes hin¬
ter sich , während mir noch im ersten Ringen
um die Selbstbehauptung auf dem glücklich
wiedergewonnenen Boden einer festen Wäh -

k rnng standen . Aber auch heute noch bedränge
unS hüben und drüben wirtschaftliche Not . All¬
mählich habe aber in Europa die Erkenntnis
der Notwendigkeit verständnisvoller Zusammen¬
arbeit an Boden gewonnen . Diese Entwick¬
lung , die sicher und ' stetig fortschreite , werde
dem Heile Oesterreichs wie des Reiches dienen ,
und die beiden Länder würden sich dabei stets
in gemeinsamer Front befinden .

Dr . Luther bat den österreichischen Bundes¬
kanzler die herzlichsten Wünsche für Oesterreich
entgegen zu nehmen und trank auf das Wohl
Dr . Rameks .

In seiner Erwiederung bankte
Dr . Ramek

für die Liebenswürdigkeit , die ihm in der le¬
benskräftigen Hauptstadt des großen Deutschen
Reiches in überaus reichem Maße zuteil werde .
Unsere Staatshaushalte , so führte Dr . Ramek
aus . sind in Ordnung , unsere Währungen ge¬
sichert, unsere Wirtschaften haben den Tiefpunkt
einer schweren Genesung und Anvastungskrise
bereits durchschritten , unsere Beziehungen zu
den fremden Staaten haben sich bedeutend ge¬
bessert , und wenn die Hoffnung nicht trübt ,
nähern wir uns unaufhaltsam dem von allen
„guten Europäern " ersehnten Zustande eines
auf wahrer Bolksversöhnung verankerten euro¬
päischen Friedens . Es geht vorwärts auf allen
Gebieten des Lebens . Dies bewirkt z« haben ,
ist das Verdienst des deutschen Volkes , das in
den Werkstätten und Laboratorien , in den Ko > -
toren und auf den Aeckern Deutschlands und
Oesterreichs mit Hammer und Meißel . Feder
und Pflug die Geschichte seines Wiederaufstieges
verzeichnet . Der Rhythmus ist verschieden , aber
die Sprache ist gleich und gleich ist der
Glaube an eine bessere freie deut¬
sche Zukunft .

Auf diese Zukunft erhob Dr . Ramek lein Glas
und trank auf das Wohl Dr . Luthers , Dr .
Stresemanns , des Reichspräsidenten von Hin -
benburg und auf das Blühen und Gedeihen
des Deutschen Reiches .

Z » Ehren des österreichischen Bundeskanzlers
veranstaltete bas preußische Ministerium für
Kunst , Wissenschaft und Volksbildung heute
abend vor geladenem Publikum eine Festvor¬
stellung des „Fidclio "

, unter der Leitung von
Musikdirektor Kleiber . Die Aufführung wurde
zu einer großen Ovation für den Dirigenten .
In der Ehrenloge sah man neben dem Bundes¬
kanzler Dr . Ramek den Reichsaußenministcr
Dr . Stresemann und eine Reihe weiterer
Mitglieder des Reichskabinctts und der preu¬
ßischen Regierung .

Im Anschluß daran fand in einem kleinen
Kreis geladener Gäste ein Bierabend in der
österreichischen Gesandtschaft statt . U . a . nah¬
men auch die Gesandten der Schweiz . Polens ,
der Tschechoslowakei , Rumäniens und Jugosla¬
wiens teil .

Kommunistischer Wahlsiege in Paris .
Paris , 29. März . Im zweiten Pariser Wahl¬

kreis wurden gestern im zweiten Wahlgang an
Stelle zweier verstorbenen , dem Nationalen
Block angehörendeu Abgeordneten zwei kom -
m u n i st i s ch e Kandidaten mit 63 266 bezw .
63126 Stimmen gewählt . Die nationalrepubli¬
kanischen Gegenkandidaten erhielten 61718 bzw .
61638 Stimmen . Anläßlich der Wahl kam es
an verschiedenen Stellen zu Kundgebungen und
Umzügen , in deren Verlauf ein « Reihe von
Verhaftungen vorgenommen wurden .
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SpaniensStellung zumVölkerbund
Eine Rede des spanischen Außenministers .

: San Sebastian , 28. März .
Auf Einladung des Athenäums der Provinz -

Guipuzcoa hielt Außenminister N a u g u a s
eine Programmrede über H>ie Stellung
Spaniens zum Völkerbund . Hierbei
erklärte er, hinsichtlich der Zusammensetzung des
Bölkerbundsrates wäre das Ideal Spaniens
erreicht , wenn das juristische gleichzeitig das
politische Ideal sei und wenn der Grundsatz der
Gleichheit , der die Völkerbundsversammlung
beherrsche, auch für die Zusammensetzung des
Rates in der Weise maßgebend wäre, daß es
nur noch eine Gattung von Mitgliedern gäbe,
nämlich solche , die von der Versammlung nach
ihrem Ermessen bestimmt würden und sich in
gleichmäßigem Turnus im Rate ablöstcn . Der
schwedische Außenminister Nnden habe sich mit
so starken Bindungen nach Genf begeben , daß
eine Uebcrbrückung der Gegensätze unmöglich
geworden sei.

Bei der Erörterung der letzten Genfer Be¬
sprechungen erklärte Uanguas , Spanien habe
einem etwaigen Erfolg der Bölkerbundstagung
keine Hinbernifie in den Weg legen wollen und
hätte in keinem Falle gegen die Vergebung
eines ständigen Sitzes Widerspruch erhoben .
Betreffs Deutschlands Haltung sagte
der Minister , der Reichskanzler habe erklärt,
die deutschen Bedenken hätten ausschließlich auf
grundsätzlichen Erwägungen beruht.

Zur Lage übergehend, wie sie sich nach der
Genfer Tagung darstelle meinte der Red-
ncr , auch der deutsche Außenminister habe im
Reichstage die Berechtigung der spanischen For¬
derungen anerkannt . Die Anwendung des
Paktes von Locarno werde die Anwesen¬
heit neutraler europäischer Ele¬
mente im Völkerbundsrat erfordern.

Zur Lösung eines Streitfalles zwischen den
Locarnomächten sei dann Spanien die neutrale
vermittelnde Macht und aus diesem Grunde
müffe ihm ein Ratßsitz zuerteilt werden , damit
es seine Autorität in rechter Weise zur Gel¬
tung bringen könne .

Oie faschistische Heerschau in ftom .
Eine neue Kampfrede Mussolinis .

111. Nom . 29. März.
Am Sonntag fand hier im Stadion aus Anlaß

der Gründung der ersten faschistischen Kampfver -
ibänd« eine große Heerschau statt , an der ungefähr
15 000 Mitglieder teilnahmen. Die Regierung
war vollzählig erschienen. Außerdem die Spitzen
aller Militär - und Zivilbehüröcn.

Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge
begrüßte Mussolini mit stürmischen Beifallskund¬
gebungen. Mussolini gab in seiner angekün¬
digten Rede einen Ueberblick über die Gründung
und einzelnen Phasen der Partei . Er wies ins¬
besondere darauf hin , das historische Verdienst
der Revolution sei und bleibe , Italien vor der
Degeneration bewahrt und die Macht einer
Klaffe endgültig entrissen zu haben , die zu regie¬
ren unfähig geworden sei.

Ach besonders, so fuhr Mussolini fort, und
wir Faschisten überhaupt , pfeifen darauf,

was man im Ausland gegen «ns sagt.
ES ist ja nicht anders möglich, als daß in der

ganzen Welt die Wortführer des Demoliberalis¬
mus der Freimaurer und des vaterlandslosen
Plutokratismus gegen den Faschismus lärmen.
Aber ich rufe allen Verantwortlichen, auch denen
im Auslande , zu : Auch ihr werdet unsere Wege
gehen , auch ihr werdet euch vom parlamentari¬
schen Geschwätz sreimachen und zu einer festen
Exekutivgewalt kommen müssen, die kraftvoll
neue grundlegende Probleme zu lösen vermag,
wie es Italien tut .

Ich habe die Italiener von einiaen ihrer
Hauptfehler geheilt , von dem grundlosen Opti¬
mismus und ihrer verhängnisvollen Neigung
zum Schlendrian. Ich habe sie Disziplin ge¬
lehrt . Wir haben schon Vieles aeleistet , aber

Vieles steht uns noch bevor . Wir müssen wach¬
sam bleiben , eingedenk , daß leben kämpfen
heißt . Schön ist dieses Leben , aber schöner noch
ist es , wenn es gilt, für diese , unsere Ideale zu
sterben ."

Oie rumänische Kammer aufgelöst.
: : Bukarest, 28 . März .

In der rumänischen Kammer kam es gestern
aus Anlaß der Rücktrittserklärung der Regie¬
rung Braiianu zu äirßerst heftigen Tu¬
mult s z e n e n . Der Führer der Opposition
Mebgaeru übte scharfe Kritik an der Politik der
liberalen Regierung , die an dem gegenwärtigen
niedrigen Stand der rumänischen Währung
schuld sei . Die Angriffe des Oppositionsredners
riefen bei den Liberalen heftigen Protest heraus .
Pfuirufe übertönten minutenlang die Ausfüh¬
rungen des Redner, der schließlich aus das Wei-
tcrsprechen verzichten mußte .

Hierauf verlas der Ministerpräsident den Er¬
laß tiber die Auflösung der Kamme r, so¬
wie die Abdankung der Regierung. Nach Ver¬
lesung des Dankschreibens des Königs an die
Regierung Bratianu durch den Kvmmerprästden -
ten Orleann wurde die Tagung geschlossen .

FluswärtigeHlaateir
Auch Skrzynski erhält sein Vertrauensvotum

für Genf.
Warschau , 28. März . Der auswärtiae Aus¬

schuß des Sejm setzte die Debatte über den
Genfer Bericht Skrzynskis fort und nahm zum
Schluß ein Vertrauensvotum mit 17 aegen 8
Stimmen an. Außerdem wurde beschlossen , den
Kampf um den ständtaen Ratssitz im
Völkerbunbsrat fortzusetzen .
Italienischen Sozialisten wird die italienische

Staatsangehörigkeit entzogen.
WTB. Rom. 29 . März . Die Sozialisten Va -

circa und Tonello wurden der italienischen
Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt .
Das Vermögen des erstercn wurde e i n g e z o -
gen . das des zweiten auf zwei Jahre beschlag¬
nahmt. Beide sollen in den von ihnen heraus-
gegebcnen Zeitungen in Neuyork bezw . in Lu¬
gano das faschistische Regime verleumdet haben .
Orkan in Russisch-Zentralasien und Japan .
Moskau, 28. März . In Russisch - Zentralasien

wütet seit 39 Stunden ein furchtbarer Or¬
kan , der von schweren Wolkcnbrüchen begleitet
ist . Weite Gegenden sind überschwemmt , eine
protze Anzahl von Wohngebäudenist vom Sturm
niedcrgerisscn , riesige Viehherden sind in den
Flüssen ertrunken . Fast überall sind die Tele¬
phon - und Telegraphenleitungen zerstört, ebenso
der größte Teil der Eisenbahnlinien. Sowjet¬
truppen sind zur Hilfeleistung abkommandiert
worden . — Auch über Nordjapan wütete am
Samstag ein sehr heftiger Sturm . Man befürch¬
tet , daß etwa 89 Fi 'cherbootc gesunken sind . Die
Leichen von 32 Fischern sind bereits an der Küste
angetricben worden. Bei Hokkaido ist ein Eisen¬
bahnzug infolge starken SchnccfallS stek -
ken geblieben . Fünf Personen sind erfroren.

Hcsialpolttjsctre Kunöschmr
Arbeitslosigkeit in Baden .

dz . Karlsriche . 29 . März . Die Entwicklung des
Arbeitsmarktes zeigte in der Berichlszeit ( 18. bis
24. März ) im ganzen wenig Veränderung
gegenüber der unmittelbar vorangegangenen Pe¬
riode . Die Erwerbsloscnziffer ist um ein ge¬
ringes , nämlich von 81718 am 17 . März auf
80 416 am 24. März , gesunken. Die Abnahme ist
zum Teil auf Vermittlung ( hauptsächlich Bau¬
gewerbes , im übrigen auf Wiederaufnahme von
Arbeit durch bisher Werksbeurlaubte, zu einem
kleinen Teil auch ans Ablauf der Unterstützungs-
frist , zurückzufübren . Trotz vereinzelter Ansätze
zu leichter Besserung ist die Lage im allgemeinen
noch durchaus als sehr ungünstig anzusprechen .

Oie Beisetzungsfeier in Freibung .
Freiburg , 29. März.

Zu den heutigen Beisetzungsfeierlichkeiten ist
bereits im Laufe des gestrigen Tages ein Teil
der Trauergäste in Freiburg eingetrofsen . Der
badische Staatspräsident Trunk wird heute vor¬
mittag hier erwartet , mit ihn: werden die Mit¬
glieder der badischen Regierung kvinmcn , das
Landtagsprästdium, der größte Teil der Zen¬
trumsfraktion des Badischen Landtages. Als
Vertreter der sozialdemokratischen Rcichstags-
fraktion haben sich angemeldet die Abgeordneten
Müller -Franken und Dittmann . Die demokra¬
tische Reichstagsfraktion wird vertreten sein durch
Dr . Haas und Dr . Dietrich -Baden. Die Mtt-
glieber der RcichSregicrung und die anderen of¬
fiziellen Persönlichkeiten werden als <Ääste der
badischen Staatsregierung an den Trauerfeier¬
lichkeiten teilnehincn. Die Einsegnung der Leiche
wird Erzbischof Dr . Karl Fritz-Freiburg vor¬
nehmen . Bet der Feier in der ' FricdhofSkapelle
werden außer dem Reichskanzler Dr . Luther,
dem badischen Staatspräsidenten Trunk , dem
Reichsminister Dr . Marx , dem Reichstagspräsi-
denten Löbe, dem badischen Landtagspräsidenten
Baumgartner , dem Oberbürgermeister der Stadt
Freiburg Dr . Bender , auch noch sprechen Dr .
Schofer für das badische Zentrum und die Zen-
trumsfraktion des Landtages, ferner ein Ver¬
treter des württcmbergischen Zentrums , das
durch den Minister Bolz vertreten sein wird.

Die sterblichen Ueberreste des Heimgegangenen
werden im Familiengrab beigesetzt. Fehrenbach
wird neben seiner vor mehreren Jahren ver¬
storbenen Gattin ruhen.

Luther auf der Reise nach Freiburg .
Berlin , 29. März . Reichskanzler Dr . Luther

ist gestern abend nach Fretburg abgereist , mit
ihm fährt von der Reichsregierung noch Reichs¬
justizminister Dr . Marx . Der Kanzler wird
heute um die Mittagszeit in Freiburg ein -
treffen.

75 . Geburtstag des Generals v. Scholtz.
Seinen 78. Oieburtstag feierte am 24 . März

in Ballenstedt (Harz) General der Artillerie
z . D . Friedrich von Scholtz.

Exz . Scholtz ( 16 . 6. 1913 geadelt ) wurde in
Flensburg geboren , besuchte das Gymnastum zu
Bernburg und Quedlinburg und trat nach er¬
langter Reife zur Universität am 10 . Juli 1870
als Offiz.-Aspirant in die Ersatz - Batterie der
9. Feldart .-Brigade ein , nahm an: Kriege gegen
Frankreich teil und wurde März 1872 Sek.-Lt.
Oktober 1872 ins Feldart .-Rcgt. 9 versetzt, wurde
Pr .-Lt. Scholtz von 1879—82 zur Kriegs-Aka¬
demie und ab Mai 1888 z:rm Großen Gencral-
stab kommandiert, in den er als Harrptmann am
22. März 1887 versetzt wurde. Nachdem er im
Generalstab des XI. Armeekorps und der 21. Di¬
vision gewesen war . kam er Kaisers Geburtstag
1891 als Battr .- Chcf ins Feldart .-Negt . 9 und
März 1892 in den (i>e::eralstab der 21 . Division
zurück. Hier zum Major befördert, kam er Sep¬
tember 1893 zum General st ab des XIV.
Armeekorps und Oktober 1896 als Abtei¬
lungs - Kommandeur ins Felüart .-Regt. 16. Juli
1898 mit Warnehmung der Geschäfte eines Ab¬
teilungs - Chefs im Großen Generalstab beauf¬
tragt , wurde er mit dem 1 . April 1899 Chef des
Generalstabs des neu zu errichtenden XVIll. Ar¬
meekorps . 1901 Oberst , wurde Scholtz 1903 Kom¬
mandeur der 25. Feldart .-Brigade und " "isers-
geburtstag 1905 Gcn .-Major . Am 18 . Februar
1906 Oberauartiermeister im Großen General¬
stabe, wurde er 1908 Gcn.-Lt. und Kommandeur
der 21 . Division .

Am 1 . Oktober 1912 kommand . General des
XX. A .-K . in Allenstein , ging Exz . v . Scholtz mit
demselben in den Weltkrieg und kämpfte bei
Tannenbesg , an den Masurischen Seen , beiKutno. Lodz und beim Durchbruch bei Brzeziny.Mai 1913 Vertreter des Oberbefehlshabers der
8. Armee , wurde er Oktober 1915 Oberbefehls¬
haber der Armee -Abteilung Scholtz. Januar 1917

der 8. Armee . April 1917 der HeeresgruA
Scholtz ( bisher Below) . September 1915 erW
er den ?our le msrite und Juni 1917 das
laub dazu . Januar 1919 wurde ExzE
v . Scholtz mit der gesetzlichen Pension zur ^
positiv» gestellt.

VerschiedeneMeldunge »
Die Affäre Bergdoll.

WTB. Mosbach . 26. März . Wie wir crE ''
wird di« Verhandlung gegen den unter dem
dacht des SittlichkeitsverbrechenS verhaft »^Deutschamerikaner Bergdoll im Laus« <z
Monats April , vermutlich in der ersten Ä
vor dem hiesigen großen Schöffengericht fWitti®
den .

Zu den Massenerkrankungen der Leipziger
Polizeibeamten .

Berlin , 27. März . Das Institut für gerî
liche Medizin der Universität Leipzig hat e>"
Probe des verhängnisvollen Mittagessens
sucht , nach dessen Genuß 854 Polizeibeamte
rend des Besuches des Reichspräsidenten '
Leipzig erkrankt waren . Der Bericht des o"
stituts stellt fest , daß die Krankheitserschein «
gen der Polizeibeamten klar erkennen lE
daß in die beiden Kessel , in denen die Mab >^
gekocht worben mar, ein Abführmittel gebr «
worden war , u :tt> zwar handelt es sich um t
pflanzliches Abführmittel.

Holzmann in Berlin eingeliefert.
Berlin , 29. März . Michael Holzmann ^

gestern in Berlin eingetrofsen und sofort inJUMoabiter Untersuchungsgefängnis gebrockt
den . Er dürfte am 12 . April zum ersten vyt
vor Gericht stehen, und zwar als Mitangeklalv
tm Kutisker - Prozeß , der eigentliche
mann-Prozeß dürste erst End« Mai zur
Handlung kommen.

Ein großer Spionageprozetz in Budapest .
Budapest, 27. März . Bor dem Budapp

Strafgcrichtshof begannen heute die Berh«^,
lungen gegen den aus Polen gebürtigten ®p ,
senagenten Bcrthold GünSberg , den Wie«!,Journalisten Leopold K u l e s a r und öe“{.
Frau , sowie den pensionierten Ministerial̂
March , dessen Name seinerzeit im Zusamon .
Hang mit dem Kartoffelskandal zurzeit als SfL
Winbisch-Grätz bas ErnährungAministeri«
leitete, genannt worden war . Dieser Anst>»,
zufolge sollen die Genannten der S o w I
gesandtschaft in Wien regelmäßig V° „
tische und wirtschaftliche Berichte über die
hältniffe in Ungarn und Jugoslawien haben &
kommen lassen und zwar zu dem Zwecke , °
Wirtschafts - und Staatsordnung umzuitüE .,
Nach Ablehnung eines Antrages der Verte '«,
gnng auf Ausschluß der Oeffentlichkeit beg«"
die Vernehmung der Angeklagten .

Eine sünfläpfige Bettlerfamilie verbranat-
Jn der Nähe von " .- - - - - - - ei«'Klagenfurth. 27 . März .

Beit brach in dem Wirtschaftsgebäude
Bauernhofes Feuer aus , das so rasch um
griff, daß eine aus Mann , Frau und drei
dern bestehende Bettlerfamilie , die in dem
schaftsgebäude übernachteten , in den FlanE ,
umkamen . Der Brand ist offenbar dadurch Ku
standen , daß der Bettler mit brennender P"
eingeschlafen war .

Ein Zug in eine Schlucht gestürzt .
Paris . 29. März . Wie aus Rio de Janest ,

gemeldet wird, ist bei Pedra am Rio Grande jL
Zua in eine Schlucht gestürzt , wobei eine 61«'
Anzahl von Personen getötet wurde.
Untergang eines Dampfers . — 30 Perfol

ertrunken.
Reuyork, 29. März . Ein Dampfer mit

gern an Bord , der sich auf der Fahrt von 33 «“
nach der Insel Jtapariea befand , ist unter»

gangen , wobei 30 Pilger ertranken.

Friedrich Weinbrenner .
Im Monat der 199. Wiederkehr seines

Todestages
Es war eine Zeit, die noch Städte im Ganzen

baute. So hatte Elias Holl Augsburg gebaut.
So hatte das Barock Städte aufgestellt : mit aus¬
greifendem Plan , mit schauender Mathematik
auf Einheit . Klarheit und unverzierte Wesent¬
lichkeit der Gründung gerichtet . Und waren die
Städte nicht mehr zum ersten Mal zu erbauen,
da sie schon alt waren, so baute man sie
ein zweites Mal , neu . Das bc :vnßt und
wegsam gründende Barock , selbst schon
klassisch in Fassaden und Grundrissen, trat
die Exekutive an den Klassizismus ab,- er fuhr
fort , aus großen Gesamtgedanken Städte zu er¬
bauen. Im Augenblick dieser UeVerleitung , die
wie jeder gute Uebergang im ttefsten Grunde
die fortwirkende Einheit der bauenden Kraft be¬
deutete , nmröe der guten Stadt Karlsruhe —
die noch kaum eine war — Friedrich Weinbren,
ner geboren . Dies rvar 1766 , nach Allerheiligen.
Schinkel war noch nicht auf der Welt : er sollte
um eine halbe Generation später komme::.

Weinbrcnner kam aus dem Handivcrk der
Bauzimmerleute . Bon 1792—1797 war er , durch
Asmus Carstens auf den Weg gebracht , in Ita¬
lien. Dies Land war vor allem Rom : das Rom
der alten Römer , das große und einfache, das
Ron: der enthaltsamen Monumentalität , das be¬
sonnene und ganz dichte , das deutliche und aus
fester Haltung geradezu bestehende. Zuharrse
war Weinbrenner nun aber wie überlebens¬
groß. Fürs erst« hatten nur di« Erben der
französischen Revottrtton den Matzstab. Die
Männer des Direktoriums ivutzten von ihm Ge¬
brauch zu machen. Er bedeutet « eine polittsche,eine staatsbürgerliche Form der Baukunst. Das
Frankreich um 1800 war die Erneuerung der
römischen Republik. Es :var sie ! Es wurde
die Erneuerung des römischen Imperiums —
und nie ist eine Erneuerung weniger Finte ge¬
wesen . Das Format Napoleons war dem an-
ttken gewachsen, und die neue Substanz war der
alten an Echtheit gleich: in Korsika bewahrt sie
dieselbe . . .

?luf dem klassischsten Umwege erreichte der ba¬
dische Baumeister das Amt seines Lebens : so
wurde er 1809 Oberbaudirektor in der Residenz¬
stadt eines rhcinbündischen Großherzogs. Aus
solchen Bor<n:ssetzungen erschuf er seine eigene
Vaterstadt: Kirchen und Synagoge, RathauS,
Paläste, Staatshäufer , Bürgerhäuser , Tore,
Straßen , ein Forum . Ein Forum für Bieder¬
meier — aber ein Forum . — Welche deutsche
Stadt hat ein gleiches? Ein Forum , auf dem
der evangelische Prälat Johann Peter Hebel
spazierengehen , aus dem er dem katholischen
Stadtpfarrer , dem jüdischen Rabbiner die Hand
aus höflichem Herzen geben konnte — aber eS
ist vielleicht die schlichteste Wahrheit, daß dieser
Pfarrer und Gnmnasiarch die große Simplizität
eines antiken Schriftstellers besaß, wenn er die
Zeilen des Rheinländischen Hausfreunds aus¬
setzte. Die Klassik Hebels : das Maß der Klassik
Weinbrenners — et vice versa .

Der Grund des tätigen Bauens rvar das Be¬
dürfnis , aber der Geist des Bedürfnisses ivar
das gute Latein, das am Ausgang einer zusam¬
menhängenden Uebcrliefernng von zwei Jahr¬
tausenden noch schöne (Altung hatte . Die Bau¬
meister von damals waren . noch vom Segen des
Pythagoras , des Archimcd , des Eullid gestreift :
noch rvar es eine Welt — erst wir sind jenseits,
herabgefallen. — Im stillwirkenden Zeichen - es
Zusammenhangs baute Weinbrenncr die steiner¬
nen Körper auf, die aus lauter Matz , aus lauter
wohlgefügter Räumlichkeit , aus lauter beschwich¬
tigender Ordnung , aus lauter Sauberkeit und
Klarheit bestehen — und aus lauter Empfin¬
dung : aus spürender Empfindung für das End¬
liche des Raums , für den Zenttmeter im Ver¬
hältnis , für das Meßbare , Gewogene , Logische .
Jedes Hans , das er baute, rvar ein steinernes
Argument — eine steinerne ultima ratio , - och
ohne Plumpheit . Das Lapidare vermochte er
ohne das Brüske . Das Große war zugleich das
Fett« und das Innige . Das Erhabene war zu¬
gleich das Notwendigste , und daS Raffinierte
war das Sinrple — und alles war das Anstän¬
dige, das Getreue, das im Provinzialen Bedeu¬
tende , im Abgelegenen Authentische und Welt¬
hafte . Das Ocffentliche klassischen Bauens machte
er intim , ohne es zu schwächen : er machte es be¬

haglich, ohne es dürfttg zu machen. Das Be¬
hagliche macht er gänzlich rein , gänzlich un¬
zweideutig , und das Gemütliche machte er zueiner Form der bürgerlichen Lauterkeit. Auf
diese Weise, in der alles Abgezogene noch sehr
konkret wurde, erbaute er seine Polis , Civitas :
die Stereometrie blieb darin eine Form des
Humanismus , eine Erscheinung klassischer Phi¬
lologie .

Sein größter Gedanke war zu groß für seine
kleine Stadt , für ihre bürgerlichen Großherzoge
und großherzoglichen Bürger . Er wollt« eine
Staatsstraße nnt mächtigen Arkaden bauen, Ihre
provinziale Kolossalität wäre schöner geworden
als die Münchner Lnüwigstraße . Sie wäre eine
der erstaunlichsten Straßen geworden . Es ent¬
stand ein sehr besche:de:« r Corso . Seine rüh¬
rende , seine klassische Armut , das Aristidcische
der alten Langenstraße entartete , von schlechtem
Geiste bestochen , seit 1870 zur „Kaiserstraße".

Man hat gefragt : ob die Klassizität Weinbren-
ners eigentlich „Wahrheit" habe oder eine Fik-
tion sei. Freilich sind Quiriten in der gutenStadt Karlsruhe eine etwas kuriose Vorstellung:
„Senatus populusque. . . .

" Aber mir schetttt ,es entscheidet, daß Johann Peter .Hebel in jenem
Karlsruhe ging, daß er im Weinbrennerischen
Karlsruhe richttg ausgestellt :var und daß es um
ihn als um ein klassisches Maß deS Menschlichen
n: it selbstverständlicher Richttgkeit bestand , dalag.So ist es der rechte Schluß! Jene Bürger konn¬
ten ihre Notwendigkeiten mcht verwirklichen,ohne sie zugleich, mit feiner Bescheidenheit zwar,zu denken und zu dichten: dies aber ist das Zei¬
chen des Menschen, wenigstens des klassischen .Die Frage nach der Echtheit der Weinbrenne-
rischen Stadt Karlsruhe ist, ach , eine Realschü¬
lerfrage von 1926 in einer Angelegenheit, die
nur aus einem badischen «Gymnasium von 1826
beantwortet werden konnte .

Rasso Bergmann .

Das Gesündeste , was es gibt, ist ein einfaches
Leben mit reinem Herzen , in bedeutenden Ge¬
danken und in beständiger , nützlicher Arbeit.

Sart Hilty .

öaSilches Landeslheat^
Uraufführung : Tantalos .

Tragödie in fünf Erscheinungen von
Felix Braun . (

Der durch seine erlesene Lyrik bedcutstA
Dichter Felix Braun schrieb mit dem
taloS" in freier Benützung der griecht!« .,
Mythe sein Faustdrama. Nicht wie sein
mann HofmannSthal, mit dem er im
in der Schönheit seiner Verse erfolgreich Ot

•eifert, verzerrt er alten Stofs in übersteig
Grausigkciten , Felix Braun kämpft in eig ^ ,
Dichtertum mit der unergründlichen
und will in der von ihm geformten Gestalt ^,,Tantalos den Schleier vom Mensch- und
gcheimnis wegreißcn. Das Ergebnis eines Iji
erhört frevelhaften Versuches , Gott an ? U
Ebene des Menschen und auf dessen Sichtb«“^ :
und Begretfbarkeit zu zwingen, endet mit u
furchtbarsten Strafe des himm« lstürme >"
Menschleins .

Daidalos , dem Künstler, ist die Welt dazu %
aus ihr das höchste Merk zu schaffen : „wenn ^
ganz vollkommen ist , legen die Götter sim "»k
Schlafe hin und alle Kraft besitzt fortan
Mensch"

: Ikaros , der Jüngling , ist
wenn er die Elemente bezwingt , und cs ' st ,|iifrühen Todes wert und eine Seligkeit, fol «
Mensch zu sein und daS zu vermögen. Tant« '

^
jcbocki , der Reichtum . Macht , Frau und
alle irdischen Möglichkeiten besitzt , ist itic&t
sättigt, ehe er nicht, Antlitz in Antlitz , alle ^ j,ter schaute: den Gott will er sehen, der ib» ° $
dämmen kann , dann will er ihn anbeten, er
nicht mehr leben , ohne daß er über sich ein -v^reS weiß , das er verehren kann . In seinenii
gewalttätiger und ruchloser Vernunft emb '
denen Gottbcgehren fehlt ihm die Weisheit ,
ihm «in Einsiedler am Fuße des Göitersitzes
geblich eittgegenhält: > „Was göttlich ist ' .̂ !,
Ferne , denn wie du lebst von Atem und -v '

A,
so Gott von der Unerreichbarkeit . . . wer ypC<den Sternen greift , stürzt durch den Raum, j
von den Sternen träumt , besitzt sie sÄo" - w
Götter sind , solange wir sie glauben. Mer
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Einweihung in Ver Wetheräcker»
Siedlung .

Am Sonntag vormittag konnten die vertrie¬
benen Elsaß-Lothringer sechs neue Häuser in der
Aeiheräckersieblung einwe'hen , die durch ihre
Gemeinnützige Siedlungsgenossenschaft erbaut
wurden. Unter schweren Opseru suchen sich so
we Elsaß -Lothringer eine neue Heimat zu er-
?bern , mit der sie ganz verwachsen wollen . Eine
stattliche Schar hatte sich vor den schmucken Hau-
>ern, von denen Fahnen wehten , versammelt,
als der Vorsitzende des Hilssbundes der Elsaß.
Lothringer des Aussichtsrats der Genossenschaft,
Herr R o t h m a i e r , ein herzliches Willkommen
entbot . Besonders begrüßte er Bürgermeister
Schneider , Baurat Dr . D o m m e r und Di-
rektor N u ß b a u m aus Berlin von der „Neuen
Heimat" . Herr Rothmaier wies daraus hin, daß
we Elsaß-Lothringer es als ihre Ausgabe be¬
trachten , der Wohnungsnot abzuyelfen. Es sei
ersreulich, baß mit Hilfe der Stadt und auS eige-
nen Mitteln sechs neue Häuser gebaut werden
konnten.
, Architekt F r o m m h o l z , der die ganzen Ar¬
beiten leitet, erinnerte daran , wie die Vertrie¬
benen zunächst in Baracken untergebracht wer¬
den mußten. Dieser Zustand sei aus die Dauer
sOlmögltch gewesen und so sei die Genossenschaft
'ns Leben gerufen worden. Au der Neckarstraßc
wurden zuerst dreistöckige Häuser erbaut . Heute
leien wiederum 30 Wohnungen bezugsfertig,
Nnd zwar 4 Vierzimmerwohnungen, 18 mit 3
und 8 mit 2 Zimmern . Die Wohnfläche betrage
Zwischen 50 und 90 Quadratmeter . Die Miete
lei verhältnismäßig billig, da für die Dierzim-
wcrwohnungen 58 Mark , für die mit 3 40 Mark
Und sür die mit 2 Zimmern nur 27 Mark mo¬
natlich verlangt werde . . „An diese Ausführungen schloß sich ein R u n d-
Iang durch die neuen Häuser an. Im großen
Mttelhaus sind zwei Läden . Die Wohnungen,
? le schon tapeziert sind, machen einen überaus
lreundlichen Eindruck . Den Gärten zu sind un
Zweiten Stock Balkons angebracht . Die Zimmer
«°gen außerordentlich praktisch. Auch für schöne
^ellcrräume und Badeanlage ist Sorge getra¬
ue » , so daß die Bauten begeistert gelobt wurden.

Anschließend an den Rundgang fand ein ge-
Leinsames Frühstück im schönen Saal des
^ eiherhofes statt .
- . Herr Rothmaier dankte nochmals allen
Zysten sür ihr Erscheinen und ging kurz auf die
^ schichte der Siedlung ein . Die Elsaß-Lothrtn-
?er mußten ein neues Obdach im Vaterland
'Men ; das sei aber außerordentlich schwer ge¬
ilen , da gerade damals allgemein große Not
«V Deutschland herrschte. Aus dem Streben , sich
Mt der neuen Heimat eng zu verbinden, ent-
„ oud in Berlin die „Neue Heimat" als Haupt

elsässischen Siedlungsgenossenschaften . Hier
L Karlsruhe suchte Architekt Frommhol» den
^"uplatz aus und entwarf die Baupläne . Mit
?"terstützung der Stadt wurde der Platz erwor«

und ist jetzt schuldenfrei im Besitz der Ge¬
nossenschaft. Aber bis gebaut werden konnte ,
? "ren noch große Schwierigkeiten zu überwin-

Das schwerste sei die Geldbeschaffung gr¬
asen , denn die Ueberweisungen von Berlin
," en völlig entwertet gewesen, wenn sie an-
Me ». In der größten Not hätten einmal Herr
s mrx und zum anderen die Genossen selbst hel -
!?» b eingegriffen. Die Stadt habe die Materia -
i 'en geliefert. So sei es möglich gewesen, zuerst

Neckarstraßc zu bebauen und nun den zwei¬
en Bauabschnitt zu beenden . Aber eS sei noch
^"bebautes Gelände da, und da sollte jetzt gear-
l e*tet werden. Um die Siedlung fertig zu bauen,
wie sie geplant ist, sei die Hilfe aller, vor allem

der Stadt nötig. Auch der letzte Flüchtling
? >isse eine menschenwürdige Wohnung erhalten,
Mit er sich wohl fühle in der neuen Heimat.
L 'e Elsaß-Lothringer wollten mit zu den besten
Bürgern gehören .
. Bürgermeister Schneider wies darauf hin,
M die Flüchtlinge in einer schweren Zeit nach
^ utschland gekommen seien. Die Stadt habe

als ihre Ehrenpflicht erachtet , den Bertrie -
lssjon zu helfen und sie aufzunehmen, aber die^tsüllung dieser Pflicht sei nicht immer leicht ge -
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wesen. Auch die Vertriebenen müßten Opfer
bringen , denn nur wenn man um seine Heimat
kämpft , kann man sie lieben lernen . Die Hilfe
der Stadt stehe weiter zur Verfügung . Die
schönen Bauten , die jetzt fertig geworden sind ,
stimmten froh und berechtigten zu den schönsten
tofsnungen . Er beglückwünschte die Elsatz-

othringer zu dem Erfolg . Der nächste Bau¬
abschnitt werde aber schwerer sein , als der ver¬
gangene. Die Elsaß-Lothringer sollten ganz in
Karlsruhe aufgehen und sich als Karlsrnher
Bürger fühlen.

Fräulein Assessor Bott üverbrachte die
Grütze des Lanürats Schaible. Sie hoffe, daß die
Elsaß - Lothringer Siedlung weiter gedeihen
werde .

Direktor Nußbaum , der Geschäftsführer
der „Neuen Heimat" verweist darauf , daß in
früheren Jahrhunderten Flüchtlinge aus Frank¬
reich sich in Hanau angesiedelt haben und so « ine
neue Heimat suchten. Auch jetzt werde trotz der
großen Schwierigkeiten durch die Ansiedlung
viel erreicht . Di« Elsässer wollten sich in das
neue Vaterland hineinleben.

Stadtbaurat Dr . D o m m e r sagt weitere Un¬
terstützung seitens der Stadt zu . Er hoffte, daß
aus der Liquidation der „Neuen Heimat" genug
stille Reserven kämen , damit weiter gebaut wer¬
den könne .

Namens der Zeitungsvertreter dankte Herr
Dteufmehl für die Einladung u . sagte Mit¬
wirkung auch für die Weiterarbeit zu . Prokurist
Barth überbrachte Grüße der Firma Raab,
Karcher & Co. So verging bei guten Reden und
flotter Musik , die noch durch Solovorträge von
Herrn Willy Eder unterstütztwurden , der Vor¬
mittag in bester Stimmung und die SiedlungS-
genossen können auf eine wohlgelungene Ein¬
weihungsfeier zurückblicken.

KusSaSeir
Die Milchversorgung.

- - Karlsruhe , 27. März . Kaum haben die
landwirtschaftlichen Frühjahrsarbetten be¬
gonnen, macht sich ein empfiridlicher Rückgang
der Milchanlieferung in den Städten bemerkbar.Man wäre heute froh , die Gebiete und Gemein-
den , die man während der bis vor kurzem noch
dauernden Milchschwemme von der Milchliefe¬
rung abgestoßen hat, wieder als Milchlieferant
zu haben . Allzu ängstlich wachte man aber dar¬
über, daß nicht allzuviel übor den Frtschmtlch-
bebarf hinaus Milch angeliefert wurde, um nicht
große Mengen verarbeiten zu müssen. Die
Molkereien, die damals gezwungen zur Ver¬
arbeitung übergingen, kommen heute bet dem
Butterpreis auf ihre Rechnung , so baß sie sich
bei einem Frischmilchprets von 20 Pfg . ab Mol¬
kerei kaum um den Frischmilchversand reißen.
Es harrbelt sich auch größtenteils um Butter¬
molkereien unter Rückgabe der Magermilch, die
wieder mehr geschätzt wird. Die verschiedenen
Ausglcichmolkereien sind völlig angespannt.
Weitere Frischmilchmengen wie bisher werden
sie nicht gut zur Verfügung stellen können .
Es dürfte kaum ein anderes Land geben , in dem
diese kolossalen Schwankungen der Produktion
innerhalb eines Jahres auftreten . Sie erklären
sich aber wohl daraus , daß etwa 75 Prozentaller Kühe zur Arbeit herangezogen werden
können und die verlangte Arbeitsleistung wech¬
selt. Tatsache ist aber, daß auch der Milchver¬
brauch in dieser Zeit zugenommen hat.

Verschiedene städtische Milchzentralen sind be¬
reits zum Bezug von Schweizermilch als AuS«
gleich übergcgangen. Diese AuSgletchsmilch-
lieferungen hätten zweifellos auch im Inland
gesucht und gefunden werden können , wenn man
den Mehrpreis , den man der Schweiz zahlt, dem
Inland zugebilligt hätte. Bereits sind im Lande
Stimmen laut geworden , die den derzeitigen
Verhältnissen entsprechend die letzte im Mo¬
nat Januar erfolgte Herabsetzung des Milch¬
preises aufgehoben haben wissen wollen und die
wieder Inkraftsetzung deS Milcherzeugerpreises
von 20 ans 22 Pfg . pro Liter verlangen. Bei der
Begründung der letzten Milchpreissenkungdurch

die Städte dürfte die Forderung nicht
unberechtigt sein . Denn keine Frtsch-
milchzentrale ist heute mehr genötigt, infolge
Ueberlieferung an Jnlandsmilch solche zu ver¬
arbeiten. Wenn sich die Landwirtschaft im
Januar ds. Js . 2 Pfg. am Liter Milch kürzen
lassen mußte als Risiko für die den städtischen
Milchzentralen bei der Verarbeitung der Ueber -
schußmilch evtl , entstehenden Verluste, so wäre
es heute nicht mehr als billig, daß diese 2 Pfg.
der Landwirtschaft wieder in Form der Er¬
höhung der Milcherzeugerpreise zugeführt
werden.

*
wb. Ettlingen . 29 . März . Am Samstag nach¬

mittag geriet im Untergeschoß der früheren
Exerzierhalle, die seit einigen Jahren za Woh¬
nungen ausgebaut ist , ein Heuvorrat auf
bisher unaufgeklärte Weise in Brand . Durch
die große Rauchentwicklung aufmerksam gewor¬
den, löschten die Bewohner das Feuer . Ge-
bäudeschaden entstand nicht, doch hätte bei Nacht
der Brand leicht eine größere Nusdehnuna an¬
nehmen können , da der Raum ein Holzdach hat .

dz . Durlach. 29. März . Der Bürgeraus ,
schuß genehmigte eine Vorlage des Stadtrats ,
wonach, wie in den letzten Jahren , so auch 1920,
durch die städtische Sparkasse Darlehen bis zum
Gesamtbeträge von 160 000 Mark zur Förderung
des privaten Wohnungsbaues gewährt werden
sollen. Die Stadt übernimmt die selbstschuld¬
nerische Bürgschaft und den Zinfenaufwand, so¬
weit er 5 Prozent übersteigt . Das gleichfalls
gutgeheißeue Wohnungsprogramm der Stadt
sieht zu der bereits genehmigten Herstellung von
zwei städtischen Wohngebäuden mit 12 Woh¬
nungen an der Killisfeldstraße, anschließend
zu»et weitere Gebäude mit derselben Wohnungs-
zahl vor. Kostenaufwand 120 000 Mark.

h . Knieliuge» , 28. März . Am 20. März ,
abends 0 Uhr, versammelten sich die 3 obersten
Jahrgänge der hiesigen Volksschule im
Kronensaal mit ihren Eltern , Paten und Freun¬
den zur Sch ulen tl assun g Sfeier . Ein-' geleitet wurde die Veranstaltung durch eine
größere Dichtung von Hauptlehrer Blum :
„Haus , Schule und Leben". Im Mittelpunkt
der Feier standen die herrlichen Aufführungen
aus „Tell" der 8b-Klasse des Hauptlehrcrs
Schilling . Auch die Gesangschöre , eingeübt
von Hauptlehrer Schilling, waren auf der
Höhe . Humorvoll wirkte bas Handwerkstück
„Die Lehrjahre", vorgeführt von der 8c -Klaffe .
Köstlich aufgefaßt und durchgeführt von der
Ka-Klafse des Lehrers B o e u f wurde die
Ballade „Der Kaiser und der Abt "

. Ebenso
erfreuten „Der rechte Barbier ", „Der Stabt »
schretber" und der alte Volksschwank „Der
Sommer und der Winter". Mit den Theater¬
stücken wechselten sinnvolle Gedichte und an¬
regende Zwiegespräche ab . Die Abschicdsrede
hielt Lehrer B o e u f . Mit Recht wies er die
Knaben auf das Erlernen eines Handwerkes
hin, bas immer noch goldenen Boden habe und
mahnte die Mädchen an ihre einzige Bestim -
munug, nämlich tüchtige Hausfrauen zu wer¬
den . Rektor Walch mahnte die jugendliche
Schar, treu alles Gute zu bewahren und zu be-
folgen .

dz . Ladeuburg , 29. März . Zum evangelischen
Stadtpfarrer wurde fast einstimmig Dekan
H a y d in Schweigern (Amt Tauberbtschofsheim )
gewählt.

dz . Pforzheim , 27. März . Der bei der Firma
Gropp u. Söhne beschäftigte Hilfsarbeiter
Johann G e h r i n g rutschte , als er einen Sack
Mehl in das Haus eines Bäckermeisters trug,im Hausflur aus , kam zu Fall und erlitt
schwere innere Verletzungen . Der Ber -
unglückte ist noch an demselben Abend gestorben .
— Der diesjährige Berbandstag des Lan¬
desverbandes Badischer Wagnermeister, der
über 80 Innungen umfaßt, wirb vom 8. bis
10. Mai hier abgehalten werden.

dz, Bühl , 28 . März . Auf der Straße nachOttersweier fuhr ein Motorradfahrer aus
Baden-Baden in den die Straße gerade kreuzen¬
den Lokalbahnzug . Der Fahrer besaß die Gei¬

stesgegenwart. wach rückwärts abzufpringe« . fo-
datz er mit leichten Verletzungen davonkam . Das
Rad selbst wurde vom Zuge eine kurze Strecke
uritgeschleift.

dz . Emmendinge», 28 . März . Vermutlich
durch einen unvorsichtigen Spaziergänger wurde
in der Almend ein Walbbrand verursacht ,
der , als er bemerkt wurde, schon eine ziemlich
große Ausdehnung angenommen hatte. Wald¬
arbeiter konnten den Brand löschen .

dz . Freiburg , 27. März . Im hiesigen Schlacht-
hos ist die Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen.

= Böhrcnbach . 20. März . Der Krieger -
Verein begeht am 19. . 20. u . 21. Juni d . I . daS
50jährige Stiftungsfest . Die Vorbereitungen
hierfür sind in vollem Gange und es verspricht
ein würdevolles Fest zu werden. Mit diesem
Jubiläum ist zu gleicher Zeit der Gautag des
Schwarzwald-Militär -Gauverbandes verbunden.

dz. Billiuge«, 27. März . In der Versandabtei¬
lung der Firma August Schwer Söhne ent¬
stand infolge eines Ofendcfektes ein Brand ,der aber glücklicherweise sofort entdeckt und im
Keime erstickt werden konnte , so daß der an¬
gerichtete Schaden nicht erheblich ist.

Personalveränderungen im Reichsheer
Mit dem 81. März 1838 (chetäcu auS dem Heeresdienst

auS :
der Oberstleutnant: Lindwurm im IS. Jnf .-Regt. :
der Rittmeister : Siekermann in der 2. (Prcust .)

Faör-Abt .
Mit dem 1. April werden versebt :
der Major : von Detten bet der Kommandantur

von Berlin in das 18. Jnf .-Regt . :
die Hauvtlcut« : Burckbardt in ter 5. Nachr.-Abt ..als Rittmeister in das 8. (Preub.) Rettrr-Regt . :

H a b e n i ch t im 18. Jnf .-Regt . , in den Stab der 6. Di¬
vision: Hupfe ld in der 8. Krastf.-Abt .. in die 8.
(Preust .) San .- Abt . :

der Rtttmeifter : Dornig im 9 . (Preust .) Retter-
Regt ., als Hauvtmann in di« 5 . Nachr.-Abt . :

di« Oberleutnante: R « i ch a r d t im 8 . Plonier-Batl -,
zum Pionier-UebungSvlatz KlauSdori: N i e m a n n im
3 . Art .-Regi . , in di« 8 . Jahr -Abt . : Strohmener im
6 . Art .-Regt . , in di« 8. S-ahr-Abt . : Däublin im 14.
Jnf .-Regt . . in die 8 . San .-Abt . : Haarde im 18. Rei -
t«r -Reat „ in die 8. San .-Abt. :

der Oberarzt : Dr . Falke in der 8. San ^Abt .. in
die 4. Gan. -Adt .

HOasunsereßeser wißemoollen.
H. W . Der geringe PreiSunterichied zwilchen den

Kosten deS ersten nnd deS zweiten Rezepts könnte doch
woül auch daher kommen, daß inzwischen ein« kleine
Erhöhung cingctrrten ist . oder die zweite Apotheke viel¬
leicht ein andere » teueres Ellas verwendet hat , als die
erst«. Selbstverständlich besteht eine Arrnettare in Ba¬
den und sind die Preis« für besttmmte Heilmittel in
allen Apotheken di« gleichen . Haben Die denn in der
zweiten Apotheke bezüglich der Ursache de» Preisunter ,
schiede» nachgcfragt?

H. 28 . Frau St . Werftein . hier. Blumenstraste 7.
8. Stock .

Wetternachrichtendienfi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

BorauSfichtlichc Witterung : Wechselnd bewölkt ,strichweise leichte Regenfälle, für die Jahreszeitmild.
Rheinwasserstand.

28. Mär,
« aldSbnt .Schulter ,«sei
Kehl . . . .Mar »« . . .

Manuhei «
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muß , hat nichts als Tod ." Als TantaloS
3 herausgeforderten Götter das ihnen als
f
-veise Vorgesetzte Fleisch des eigenen Sohnes

M dessen Weiterleben dem Vater nichts liegt ,
ryl dadurch doch nur das klägliche Menschen-
«eichlecht fortgesetzt würdet in ihrer Wisseuheit
?°rschmäl,en sieht , weht ihn endlich, aber zu spät,

geosfenbarte Antlitz Gottes an. So fürch-
der Frevel , so schwer die Strafe . Ver-

zdblrch ist Tantalos ' Rene. Nun kommt zu früh
„!* «" "her oft gewünschte Tod und kein« Klage
j

"« Selbsterkenntnis kann ihn abwenden . Mit
furchtbaren Blitz des Erkennens der Gött¬

er ist Leben vernichtet !
«Joiermit ist an sich die Tragödie zu Ende . Der' chter geht nun indessen in den zwei letzten"Erscheinungen "

, wie er die Aufzüge kennzeich -
avi-,- - "" d wegweisend nennt , stofflich über di«
s.̂ chisch-e Sag« und abermals in Faust -Spuren ,
.„"aus , indem er nicht nur den Tantalos von
J ^eit Oualeu durch die Weibesliebe erlösen

der gesamte Hades wird durch die Liebe der
tz.„' ' 9in zum Elyson, zur Allerlösnng empor -^ "chtct .
g,̂ .ie Schönheit und Stärk « der dramatischen
v^ tung von Felix Braun steht über jeden

Der Gedankenflug, der umfassende
ttf - s ö " höchsten und letzten Lebensvrobleme
z. !"hrt eine sinnvolle und eigenträchtige Aus«
s^ , 'Ung . Tie Lektüre des im Jnselverlag er-
zu - Buches ergreift und erschüttert , zwingt
fteL ^ '" kehr und zur Eigenprüfung . Anders

es jedoch mit der Verlebendigung auf der
q>Me . Sie ist oder sie soll Leben und immer
je

' 0*1 Leben sein, wenn sie auf das Leben wir-
o11 ' Die Grtechenwelt ist dem Volk ver-

sie gibt uns ganz gewiß noch heute starke
gz

" Wmbolhafte Untergründe „nö Modelle,
tz

" sie kreist nicht in unserem Blut . Felix
~ tüllt sie wohl mit dem ewigen , nicht an

ble «! Kultur und „Bildung" gebundenen Pro-
kom^ cr löst dieses eben doch nicht voll-

" on der antikische» Anschauung , der er
heutiger Dichter natürlich absagt . Seine

ei^- ^ welzung, wie sie Godthe in der Jphygente
tijtz ^' " >ch zu einem unvergleichlichen Humani-
hi^ . " e " l zaubert, ist jedoch nicht ohne Schlacken,ohne Neste geblieben . Wohl aber hat Braun

in Einzelheiten in der Einformung hohen Dich¬
tersinn bewiesen . Ein Beispiel dafür : Die gräß¬
liche Unmöglichkeit , das Fleisch des eigenen Kin¬
des als Mahl vorzusetzen, wird gedanklich sehr
stark motiviert und in unmittelbarster Weise
nahezu getilgt dadurch, daß sofort der Gott das
Kind ins Leben zurückruft . — Die Einleitung ist
reichlich zähe und könnte noch mehr gekürzt wer¬
de » , der vierte Akt erscheint trotz seines Sttrb -
und Werbe -Themas nicht zwingend , der fünfte
leidet an opernhaftem Zuviel und Unzusammen¬
hängendem . Der größere äußere Erfolg stellte
sich nach dem dritten Aufzug ein , der das Rin¬
gen des Tantalos mit seinem bösen Trieb sin
einem schwarzen Barbar verkörpert) , sowie das
Erscheinen des Zeus und -Hermes zum Mahl
und die Umkehr des Frevlers bringt . Hiernach
konnte sich der Dichter mehrfach vor dem Vor¬
hang zeigen . Zum Schluß der mit achtungsvol¬
lem Beifall aufgenommenen Tragödie wieder¬
holte sich diese persönliche Huldigung, wobei sich
wie üblich neben den Hauptdarstellern auch der
Oberrcgisseur Felix V a u m b a ch , der das Stück
inszeniert hat . mitverneigen konnte .

Die Aufführung bot eine sehr schwierige Auf¬
gabe : wir meinen hiermit weniger die szenisch¬
sachliche Seite , obwohl sic Geschicklichkeit und ge¬
wisse Mechanismen zur unbedingten Voraus¬
setzung machte, als vielmehr die sprech-kulturelle.
Die zugestandenermaßen arg mißhandelten
Künstler der Gegenwart sind auf den Glanz der
Verse eines Stildramas , für die gedankenharte
und kristallene Wucht einer zeitlosen Problem-
Lichtung nicht mehr eingestellt . Darunter litt ,
begreiflich, der Hauptdarsteller Stefan Dah¬
len als Tantalos am meisten . Statt der ge¬
pflegten und bei aller Leidenschaftlichkeit klas -
sssch gemeißelten Sprache , statt peinlicher Ab¬
stufung wählte der Schauspieler ein nahezu
gleichbleibendes Furioso , das bis zur Unver¬
ständlichkeit. ia zuweilen bi ? zur Unschönheit
vergurgelte. Wie man die Verse des Stil -
bramaS spricht , zetate Friedrich P r ü t e r (Ein¬
siedler) . trotz der kleinen Roll« Fritz Herz
(ZeuS ) , desgleichen Melanie E r m a r t h (Perse¬
phone ) , Marte Frauendorfer (Enmenide) .
Sehr wirksam und geprägt war v . b . Trcncks
antiker Mephisto Barbaros , vortrefflich Her¬

mann Brands sprachlich prächtiger Daidalos .Das Gleiche ailt für Kurt L i e ck (Hermes) . We¬
niger befriedigten diesmal Midi Schein -
v s l u g , deren Göttin Athena weder als Magd,
noch als Pallas Farbe gewann, Waldemar
L e i t g e b sang abermals so lyrisch beschwingt,
daß statt der Gedanken nur leerer Wortball
schwang. Martha Möller als Königin war
sympathisch und schön, doch ohne sonderliche
Eigcnkraft. Zur Untermalung war eine Mustk
beigefügt : das Löwentor zu Mykenai bot ein
gutes Bild , das Palastzimmer war recht geschickt,
ebenso Olymp und FclSgestade , die Unterwelt -
indessen zu dürftig, soll heißen sttmmungsarm.

Bei aller Anerkennuna des DichterwerkeS , das
auch die Aufnahme in den Spielplan unseres
Landesthcaters durchaus rechtfertigte und den
Ehrentitel eines Kulturtheaters in der Würdi¬
gung eines Dichters, der bis jetzt auf Verleben¬
digung seines 1917 erschienenen Stückes warten
mußte , erfüllte , glauben wir den Erfolg viel
mehr auf die gewinnende lyrische, gedankenstarke
und philosophische Dichterkraft Felix Brauns
ausschlagen zu sollen als auf ein Drama , das
dem lebendigen Theater der lebendigen Gegen -
ivart nur in bedingtem Maße bient und dem-
entsprechenden Schwierigkeiten in der Weiter¬
wirkung begegnen mag . Karl I o h o .

Kunst und Wiffenschast.
Ein Geschenk des Königs von Italien an das

Kaiser -Fricdrich-Mnscum. Die italienische Bot¬
schaft hat kürzlich durch Vermittlung des Aus-
wärtigen Amtes dem Kaiser -Friebrich-Museum
ein Exemplar des Corpus neumorunj italicarum ,Band IX, überreicht. Das wertvolle Werk stellt
ein Geschenk des Königs von Italien dar und
ist für das Münzkabinett des Katser -Friebrich-
Musenms bestimmt .

Orthodoxes Konzil auf dem Athos. Ein öku¬
menisches Konzil der griechisch -katholischen
Kirche wird gegen Ende Mai auf dem BergeAthos abgehalten werden. Es wird sich mit
einer Reihe wichtiger Reformen befassen, unter
denen die des Kalenders und der Priesterehe

an erster Stelle stehen. Man will außerdem
auch die Möglichkeit erörtern , engere Beziehun¬
gen mit der anglikanischen Kirche anzuknüpfen.
Die römisch-katholische Kirche wird auf dem
Konzil durch einen Berichter vertreten sein.

Theater und Musik.
Der Bühncnschriftstellcr Georg K . Okon ,

kowski , einer der erfolgreichsten Operettendich¬
ter , ist in Berlin im Älter von 01 Jahren ge¬
storben .

Städtische Bühnen in Baden-Baden. Der
Kurausschuß hat den Dauziger Oberspielleiter
Dr . Hermann Crußendors zum stellvertre¬
tenden Intendanten ernannt und mit der künst¬
lerischen und technischen Leitung des Badener
Theaters für die Dauer eines Jahres betraut .
Grußendorf gehörte bereits in früheren Iah .
ren als Dramaturg dem Badener Theater an.

Kleines Keuilleion .
Der Druckfehler als Humorist. Wir erhalten

folgende launige Zuschrift : Ihr Rezept „Schleie
mit Dillsoße in der Frauenbellage Nr . 12 (Aus¬
gabe vom 23. März ) habe ich mtt großem In¬
teresse gelesen . Ich bitte aber nur um Aufschluß
darüber , warum am Schlüsse das ganz « Pro¬
dukt „über den Tisch " gegossen werden muß und
ob dadurch tatsächlich der Genuß besonders er¬
haben sein soll ! Ergebenst Tr . Kr.

Die hochnotpeinliche Untersuchung durch die
verantwortliche und schwergeprüfte Redaktion
ergab nicht etwa einen Druckfehler , der statt
Fisch Tisch typte . Es lag vielmehr etne volle Ab-
sichi unseres Setzerlehrlings JercmiaS Ärod-
csscr vor. Er meinte Schleie mit Dillsoße sei
kein Essen für seinen Lchrlingslvhn , er ziehe
einen Limburger mit einem Keitel Brot vor .
Würde ihm daher in der Vesperpause die teuere
Schleie mit Dillsoß « vorgesetzt werden , so würfe
er sie tatsächlich über den Tisch . I . Vr.
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r Großer LMÄerkmif
zu besonders vorteilhaften Preisen !

Herrenwäsche hanöschuhe
3 Serie » Zevhir -Obevhemden mit2Kragen
Serie I 5.75 Serie II 6.75 Serie III 8.75
3 Serien Selbstbinder , neueste MusterSerie I 0 .75 Serie II 0.95 Serie m 1.25

Trikotagen
Einlatzlientde « » weih' »8b '_ „ _ _ _ . . . . . Mk l .»0
Einsa8b «»»de« . schwere Qualität , Mk 2 .4«
verrenhosen » maccoiarbtg . . . Mk. 1.8«
Untergarnitnren » Hose und Jacke . Mk 3LV

Slrplrs Unaben-Flnzüge
Sweater und Westen

Datnenhandkcktuhe » Seidenglan » . Mk . «L0
Danrenbandfchnhe . 2 Druckknöpfe , Mk. 1 .25Damen Glac » . » . Rapva . Hand »

Sandschnü « . . . . Mk . 5.»a 4.25
Serren -Ravva -Handlihnd « . . . Mk . 6.5«

Strumpfwaren
Damenftriimnte » schwarz u braun , Mk. «.35
Damenstrümvse . Macco , versch . Färb «.75
Damenktriimnse . Seibenslor . . . 1.8» 1.25
Setdenstrümvse » haltbare Oualit . 4.5» 3.90

Unser Garantie- Strumpf a aa
bester Seibenslor , neueste Farben -“ * ” v

Kaiserstrabe 113

W
. Bolünder = rs

Ladisches
Landescheaur

Montag » de« 29. Mär , 192«

IViicitsSinrcnicfDiwrl
Badische » LandeStheater . Orchester ». •

Leitung : Ferdinand Wagner .
Bortragsfolge : ^I . Ouvertüre G - Moll . . . . Anton Bruckner .

2 VIII . Sinfonie C-Moll . . . Anton Bruckner .
Ansang 7V* Uhr . Ende « '/ , « br.

I . Rang und Parkett 2 —, Ü . Rang 1. - .Ni . Rang - .8» . IV . Rang - .5» Mk.
_ DienStag , 80. in . Manon Lescaut .

Christine Juliane Ullrich geb . Meinzer , Land-
wirtswitwe in Teutschneureut ist durch rechtSkräitia
gewordenen Strafbefehl Amtsgerichts Karlsruhe
vom is . Februar 192« wegen Rahrungsmittel -
sMilch-iSalschung . Berg , nach « 10 Ziff . 1 « . 2, § 16
N .M .G . , ur Geldstrafe von 80 RM -. im Unbetbrina -
lichkeitsfalle 8 Tage Gefängnis , verurteilt worden .
_ GerichtSkch reiber des Amtsgericht s C VI .

Freiwillige Versteigerung.
Dienstaa . den 80. Mär , 1926, vormittags 11 Uhr

werde ich in Karlsruhe im Ptandlokale , Herren ,' strahe 48 a , im Aufträge des Konkursverwalters
gegen bare Zahlung öffentlich versteigern :

7 Rollen Schweizer Käse und löRugcln Edamer -
Käse Versteigerung findet bestimmt statt .

Karlsruhe , den 27. März 1926
Riehl . Gerichtsvollzieher . _

«iichrmbor d.Sdriilllsktrche
Karfreitag , de« 2. April 192«

nachmittags 4 Udr
in der ChristuSkirche

Paisionskonzert
Werke von Max Brauer sehemal .Hoskirchenmustkdirl >,J Dtttberner ,J . S . Bach. RoscnmÜller , Mozart ,Biber , Becker und Flügel

Mitwirkende : Fräulein Emmv Franke ,Btolinvirt .. Frau Luise Müller - Brunisch(Sopran ) , Frau LtescILamvrechtiAIt ) , HerrKarl Berner «Bariton ) - MuftkaliicheLeitung und Orgel : Hermann unterer
Unsere Mitgliederhaben gegenVorzeigen der fürdiese » Konzert ausgegebenenKarten freien Ein¬tritt . WeitereKarten zu 1 EM. sind ln denMusIk .-handlnngenFritz Möller und Doert, bei Kirchen¬diener Erb, RleffltahlstraBe 2, und am Konzert¬tage selbst am Eingang der Kirche, welche umhalb 4 Uhr geöffnet wird , erhältlich

MfZTMB
Schön möbl . Zimmer
aus sofort oder 1. April
zu vermieten

HHfiCtrr
KriegSstr .92, Hth . 2.Sto ck. |

Zimmer .
frdl . möbl . , Kochgel . für !
Frühst , u . Abcndeff. . an [solid. Herrn zu verm .Kronenst r , 27, III . r .

Gut möbl . Zimmer
zu vermieten .
Sommerstr . 1« . IV . r .
Gut möbl . Zimmer m .

elektr, Licht abzugeben.
Anzus. v. 10—12 u . 2 b.

Eivxelrofsen
wettere Waggons

schwerste
Original

iiimiiimmiiimiiiiimiiimi

ri

TrinkEier
«| 40

Diese braunen
Holländer sind" urch ihren dunkel

gelben Dotter zumBacken sehr beliebt .

Eierfarben

Eintracht HkI rbermorgen , Mittwoch,31.
Sonaten-Abend |Alma Moodie

( Violine )Hans Pfitzner
I

( Klarier )
Franck : A-Dur , Mozart : F-Dur,Pfitzner : E-Moll

Karten zu 1.S0, 2 .—. 3.— u . 4 — bei

Kurt fleufeldt. UJaMstr. 39 ■
Bin ab 1. April 1926 zu sämtlichen

Krankenkassen zugelassen

Dr . med. Karl Schroth
prakt . Arzt

Durlacher Allee 15 / Tel . 5803
Sprechstunden :

vorm. ljt9 — 1l2 lO Uhr, nachm . 3 — 5 Uhr
Samstags 8 - 10 Uhr

Die glückliche
gwillingsschwesterchen

Häuser
Jtnö ®ef6äfte vermittelt IM . Aniam , Serrenst . 88. f

2 Mplätze.
zul . 800 gm, ohne vis -L-
vis , geschl. Bauweise inweftl. Lage der Stadt so¬fort zu verkaufen . Gün¬
stigste Bedingungen , Sin»

ebote unter Nr . 8888 i. |"aablattbüro erbeten .
Zu verk. fast n . weitz. !

Herd. 40 Ji . Diwan , 2'fe- n- r , . tf 50 Mi kumpl. |ett . Flurgard . ,w. eis . Bett -
atr . 28 Jt , 2 I

Wohnzimmer
liefern in vrima Quali¬tät und hübscher Form
sehr preiswert

Karl Tbom« & Co..
. Möbelhaus .Hcrrcnarahe Nr . 28, .gegenüb . der NeickisSank .
1 Rost mit Polster . Ma¬tratze mit Wollauflage ,

Z - iea-l. Chaiselongue .Bertiko abzugehen.KriegSstr . 148, III .bet Cisenlobrstr .
^ 1 Deckbett. 2 Kiffen,bereits neu , , u verkau¬fen für 48 Ji .Grenzstr . 10, IV . rechts. I

Geburt gesunder
zeigen hocherfreut

Leopold Fischer und Frau
Brunhild , geb. DieSbach

Karlsruhe (Karlstr. 34). den 27. März 1926

I Großer Oster-UerüöüfF
Wirklich vorteilhaft heißt wirklich billig kaufen

Beamte erhalten Bequeme Tellznhiunopnt

STRÜMPFE
Unsere Spezialmarken

4 Uhr Amalienstr . 98,pari . . Ecke Westendstrahe.
Eut etngMtetes

tn freier Lage, in ruhig . ,Haus , z. 1 . od . 18. Avril
zu vermiet . Anzuseben

Borholzftraste 8 , 1.

mit Kraststrom « . Tele - .vhon sofort zu vermiet ,« cliortstr . 18. Wirtschaft
Germania .

5teI !en-(ie§ockie
Suche für meinen Sohn

eine Stelle als
Volontär

(Büro od . Großhandel ) .Angebote unt . Nr . 8889 |ins Tagblattbüro erbet.

WWWM
Steuotuvisti « leigeneSchreibm . ) sucht Heim¬arbeit . Hirschstr . 32 , II .

bliriott reparieren und
^ UlieU waschen .Erbprinzenstvahe 88 . II . |

Vorhänge
werden gewaschen u . ge- Iwannt innerh . 1—2Tag .Kailerstr . 112. Stb . III .

Garantiestrumpf Hertie *
Wir leisten auf die Haltbarkeit I
dies . Strumpfes 3 Wocii . Garantie |

Pa . Florstrümpfemit Fangmaschenvon-idi-
tung, in schwarzu. farbia

l 'nar 2.50
„Margot“

9»Monitor <£Paar

Kunstseide
75

S5ek 1 .45

„Syiva“
«»Monitor 0H AE
felnfädig Paar «4fc» »C3

„Carmen“
Prima Seidenflor A *| S
extra stark . faar Sil 9

Deutsche Waschseide 2 . 50 3 >75

Handschuhe
Leinen imitiert

beste Sommerqualität

Reine Seide
erprobte Qualitäten •

Hertla -k
• Paar 1 *75

Hertie ★

Hertie

2 .25
Hortle * *

H«m » aHc »
2 .75

H»r«e * * *
Paar 2 .50 3.50 4 50

Seidenbänder
Kunstseidene Bändchen

ihr Geschenk -Päckchen , in leuch¬
tenden Faiben . . . . Meter

Crepe de chine-Wäscheband
vorzügliche haltbare Qualität

Breite Nr . 5 3 1>$

6 4

Meter 60 4 46J 30 -J

Köper-Wäscheband wSÄ
Breite Nr . S 8_ VI»

Meter 55 f̂ 4Ä 4 30 4
Achsel-Wäscheband Meter 20 -4

Datnen-Ziegenleder -
Stepper . Paar

Damen-Nappaleder
2 Knopf . Paar

Damen.Ziegenleder
moderne Stulpen . . Paar

3 .90

4 .75

5 .50

Hetz
Dr . Hermann Schaefer

homöopath . Arzt

verreist bis 6 . April

Lastwagen

Eine neue Xe bensntellungbietet Ihnen zwecks Besäen von Privatkundschaft mein*

Vertretung !
Unter etwa 100 meiner Vertreter , darunter auch viele Damdh
verdienten im Monat Januar

Franz Ziemann Mk. 579 . - Jok . Aßmann Mk, 575 .50
Th. Teller Mk. 479 50 usw. usw.

Das können Sie auch verdienen !
denn keiner dieser Vertreter haue irgendwelche VorkenhF
nisse noch Anfangskapitall Schreiben Sie sofort an ntitk
und Sie erhalten ausführliche Mitteilung . Verdienst halt*
sofort beginnen.
Maoc Krug . Berlin W . 134 , Neue Ansbacherstr. 7.

3 Stück , je 5 to Tragfähigkeit, neu,
vollkommen ungebraucht, sehr
kräftige Ausführung, billig zu
verkaufen. Interessenten erhalten
nähere Mitteilung unter Nr . 8905

im Tagblattbüro.

I in allen Farben . 2 . 60
4.50

R psa-Ottoman $?£&*£ « Rn
Kleiderstoffe IX ^mustert 4.50
Waschseide MÄ 08

. 1 .75
Schotten feÄMäS 2 . 75

Gabardine ÄK
Kleider und KostUme . .

Zetir n̂
r
d & en

°b
.
erhemS 0 .58

Hemdentuche fut
c
e
mW£e . . 058

Batiste ?vÄ b^ .
e^

: 0 .95
Bettdamaste

. 1 .95
Halbleinen

. 240
Schörzenstoff ^ u

b
a
r
iität 1 .25

Sportflanelle . . . . 1.20 0 .68
Etamine 150 cm br., karr. . . 1,10Anzugstoffe SMM5 9. 50 Etamine iso cm br„ karr. . . l .li

Siegfried Rüben

Pol . Schreibtisch m . Slufi.
6 >Mk .< Rohhaarmatratze
80 Mk , 8teii .Matr m .Keil
28 Mk.. schönes Sofa80 u .
80 Mk.. Tische , Stühle ,Schränke bill . zu verkauf .H.Sonnta «. Steinstr23
B.K.tö.-nWcirad,in tadellasem Zustande ,sehr btllig zu verkaufen .Borholzstr , 5 . I .

VA PS , gut erhalten ,wenig gefahren , sofgunüt ^ '

Herrenrad . 1 Jahr Ga¬
rantie . 90 J { , Damenradneu . 95 Ji . Svrechavva -
rat in. 1». Platt . 70 Ji ,evtl . Tcilzaklg . Schill.Grbvrinzcnstr . 17.

, I . Lehr . f. künst-lcr . Mandolinen - u . Gi -
tarrekviel . Zähringerstr .88a . Slnmeld. ii'bor.'icit .
Btti «

— Klarier
:o zu verkaufen , lungI , Sluvv,

iÜftnka ?!!
VerKauf

r- A .. '

Kaiserstraße 100
nu r 1 Treppe hoch»

Dieselben gute Qualitäten und billigen Preise
linden Sie bei

Adolf Kramm , Herrenstr. 22

680 M in Barzah .
aesucht . Angcö. an.. . S . Ketterer ,Kaiferftr . 14 « . Hof. Pforzheim . Ocstliche 86 .

Erstkl . MaschinenguR

I
möglichst handlich zerkleinert —di re ct v. Maschinenfabilken ,kauft laufend größere Gießerei

Mitleibadens . Offert , u. Nr . 888 )
ins Tagblaltb üro erbeten.

Warnen, Käfer, SÄÄ
Garantie und billiger Berechnung

Friedrich Springer »Ungeztefer-Bertilgiinas -Nnstalt. Karlsruhe .
HtorlonfenftniOe ltc. 5?, leiefon Ar . 3263,
Persand von best erprobten BcrtilguiigSmitlelti«egen aller ülu UuDCiicfe *.

Ute 6rÖffnung
ihrer großen und reichhaltigsten

Ofter-flusßeUimg
zeigen ergebenst an

Qeltyw. Waifd)
gegenüber d. Spielwarengeschäft
Döring (Ritterstraße ) . Tel. 1985

JRAURIMGE
ziseliert .

( Symbolische
Ornamente )
glatt poliert

und mattgold
m

8> U .18 Karat Gold liefert
DI/AMnUIICC UHRMACHERu .JUWEUE«
unAlTlnlULö KarlsruheKaiserstr207.

Vorhänge
abßepaßt und am Meter in heit und dunkel '
färb . Madras , Rips , Popeline , Kunstaoid ®'
EngL Tüll , Moll , Etamine , Halbstore »*

Vorlagen, Teppiche, Läufer,
Divan- und TiscMecKen.

weit unter Ladenpreis .
I

Huber ,
KauersirsEc 235

Kein Laden 1 Ibei^ ier Hirschstr .]
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Aus dem Stadtkreise
Oesterliche Stimmungen

^ »nte öer gestrige Sonntag auslösen, öer zwar»>cht -as idealste Wetter, aber doch schon etwas"pn den linden Lüften brachte , die der Natur°>e Verjüngung bescheren. Palmsonntag steht8 ebenfalls im Zeichen öer Konfirmationen»»b so hat der Tag mit seinen Bräuchen schonetwas festlich Stimmendes . Die allgemeine
Wanderung " setzt aber doch erst am Oster-ein , so daß der Sonntag uom Standpunkt2® Verkehrs gesehen, noch ziemlich ruhig war.
Mn begnügte sich auch aus Gründen des häus-"chen Etats mit kleinen Ausflügen in die Um-
Sebung und natürlich auch in den Stadtgarten ,
?er nun wie seine Tierwelt sich das Hochzeits-£,!eU> zulegt. Im Blumengarten dominieren“j?. HimmelKschlüsiel und die Peusees (Tties-
Mtterchen ) in ihrem anziehenden Farben -
^ chtum ; auf der Himmelswiese, wie ich sie
Mnen möchte, leuchtet der gelbe Narzissenstern
L' d exotische Sträucher schicken in freundlicher
Aise zuerst ihren Blütenreichtum voraus .
Mr auch verschiedene heimische Bäume tra -
wn bereits bräutlichen Blütenschmuck und»Ehen als stolze Buketts zwischen den noch
säumenden Genossen . — Die Tiere , besonders

Bogelwelt entzückt durch ihr prachtvollesMieder , das ja ebenfalls ein Werkzeug des
^ lbsterhaltungtriebs öarstellt. Von den grö¬
ßten Tieren entfalten vor allem d ie Braun¬
eren ein neckisches Spiel , während die präch-
!sten Eisbären noch faul auf ihrer Bärenhaut
Men . Biel Belustigung bereiten natürlich8>e 4 Seelöwen , hauptsächlich bei der Fütte -
Mg . Außer der neu angelegten Voliere sind
l°r allem die Tierhäuser instand gesetzt und
?8chen einen frühlinggemuten Eindruck . So
Mt alles in Erwartung der sonnenfrohen
Me , die dem Stadtgarten starken Besuch brin-
8ett werden.
, Durde doch schon gestern der schüchterne Ber¬
ich gemacht, die Gartenwirtschaften ins Leben
S» rufen, denn der milde Witterungscharakteres zu, den Kaffee im Freien einzunehmen.
Men Abend bereitete die Sonne beim Unter-
°8»g ein purpurnes Abendrot-Schauspiel , das
, !»e südliche Landschaft vorspiegelte . Es war
:!» feierlich -erhabenes Bild , das sich der Seele' '»Prägte und Hoffnungen machte auf Tage

Sonne , Licht und Freude - —dt.

Schulfeiern .
»Das humanistische Gymnasium stellte in der
Mlußfeier dieses Schuljahres den badischen
»Hier Scheffel in den Mittelpunkt . Auch die
Mturientenrede war im Kern dem 100. Ge¬
burtstag des Dichters gewidmet . Die sehr gut
suchte Veranstaltung war wie üblich von Chor -
Klängen und von dem Streichorchester der Schii-

umrahmt. Bor Entlassung der Abiturieir-
1'» gab Direktor Anton Karle eine kurze An-
Vltschronik . richtete sodann warme und geistige
Mrte an die mit dem Reifezeugnis entlassenen
Oberprimaner und gab an die ersten Schüler
Mr Klassen Preismünzen und Bücherancrken-
Nugen aus . Er ermahnte sie , dem Idealbild
Schillers treu zu bleiben und im Glück des
Deutschtums den Leitstern ihres ferneren Le-
Msgangcs zu erkennen . Neben dem Vortrag

Scheffelgedichten wurde auch ein Dialog
Audisax und Hadumoth nach dem 8. und

Kapitel des „Ekkehard" von einem Geschwi-
/erpaar gesprochen. Außerordentlich hübsch war

Ahsingung des „Wohlauf, die Luft^ durch die
Abiturienten . Zu unserer " Zeit wäre die Aula
Mrochen ob solche sakrilegischem Beginnen!
De sagt doch Scheffel in Anlehnung an Heine :
"Andre Zeiten, andre Lieder !"
. Die Schülerinnen der Fichteschnle der Kl . 16.
Men zur Vorfeier ihres „Bollefestes " anläß-
3 ihres Abgangs von der Schule ihre Eltern ,
zugehörigen und Freunde in den Noten SaalJ ® Stadtgartenrestaurants am 25. d . Mts .,Mnds 8 Uhr , eingeladen . Sic hatten dazu ein
»Dhaltiges Programm aufgestellt , das von den
Schülerinnen selbst bestritten wurde und unter

Anwesenden , die sich sehr zahlreich enrgefun -
I?» hatten, großen Beifall fand . Als Einleitung?»rde in mustergültiger Weise von Frl . Sophie§>rsch ein Prolog von L . Wolfs ,Zm Lichte der
Mn «" vorgetragen. Darauf folgte das Kla-
a „Rondo brillante" von Weber , schwung-

und mtt großer Technik vorgetragen von
Frl . Marg . v . Beck und

Erika Gichne tanzten anschließend in Ro -
M -Kostümen das liebliche „Renüez-vous" von
» u «tter . Ihr neckisches Spiel , graziös ans-
? ?lUhrt, erfreute die Zuschauer sehr . Das be¬
hüte einaktige Lustspiel von Th . Körner „Der
».Etter aus Bremen" fand in den Damen Grete»
Mn , Elfriede Sauer , Luise Eichenlaub eine?dellose Aufführung. Die Darstellerinnen wur-
§» mit reichem Beifall belohnt. Frl . ElsriedeMer sang dann noch mit prächttger Sopran -
wiwme zwei Lieder : das Mailied „Kennst du
5?® süße Lied" von Meyerbeer und „Arictte

Aennchen" aus Freischütz. Fünf Girls , dieabekannten „Radetzkymarsch" von Joh . Strauß
und temperamentvoll tanzten, waren die

Gretel Neuesüß , Trude Henninger,Mu Morlock , Anneliese Seeligmann , MariaMtner . Die Klavierbegleitung dieses Tanz-» rsches lag in den Händen von Frl . Elfriede
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Sauer . Den Vogel des Abends schoß Frl , Mo¬
nika Seiling ab mit der Wiedergabe von zwei
humoristischen Gedichten: .Homers Rapsode"
und „Der zerstreute Professor". Die beiden mit
großem schauspielerischem Talent vorgetragenen
Humoresken fanden so stürmischen Beifall, daßdie Vortragende zu einer Wiederholung und
Dreingabe veranlaßt wurde. Den Abschluß bil¬
dete die „Egmont-Ouverture " von Beethoven,vierhändig von Frl . Karola Boos und Lotte
Morlock sicher gespielt.

Badische Gedenktage.
Am 29 . März 814 starb Abt Waldo vonSaint Denis . 788—806 Abt des Klosters Rei¬

chenau und Begründer der Klosterbibliothek :

unter ihm erlebte die Jnselabtei eine Zeit höch¬
ster kultureller Blüte .

Am 29. März 999 erteilte Kaiser Otto HL in
Rom dem Breisgaugrafen Berthold aus dem
Geschleckte der Zährmger , für seine GründungV i l l i n g e n Markt-, Zoll- und Münzrecht .Am 29. März 1826 starb zu Heidelberg, wohin
er 1805 durch den Kurfürsten Karl Friedrich be¬rufen wurde, Johann Heinrich V o tz , der klas¬
sische Ucbersetzer des Homer und Jdyllen -Dich-ter der „Luise".

Am 29. März 1848 starb zu Neuyork Johann
Jakob A stor , geboren am 17- Juli 1788 zuWalldorf bei Wieslock, der in jungen Jahren
nach Amerika auswanderte und sich durch Pelz¬handel und Grundstücksspekulationen zum viel-

Wohnungsbau und Mietzinsbildung.
Der Bürgerverein Karlsruhe -Beiertheim hielt am Samstag abend eine

außerordentlich gut besuchte Versammlung imGasthaus „zum Löwen " in Beiertheim ab.Der erste Vorsitzende , Stadtverordneter He¬bt n ge r , machte zunächst einige geschäftlicheMitteilungen über innere Vereinsangelegen¬heiten und forderte zum Eintritt in den Vereinauf.
Dann sprach Bürgermeister Schneider über

Wohnungsbau, Wohuungswirtschaft und
Mietzinsbildnng ,

nachdem der Vorsitzende auf die große Bedeu¬tung der Frage hingewiesen hatte. Es müßtenWege gefunden werden , die Wohnungsnot zuüberwinden. Bürgermeister Schneider führteu. a . aus : In Deutschland fehlen heute rund eineMillion Wohnungen. 2000 — 2 5 00 in Karls -
ruhe. Jedes Jahr findet eine Vermehrung derHaushalte von 200 000 in Deutschland statt . Seitdem Kriege sind aber niemals 200 000 Wohnun¬
gen in einem Jahr gebaut worden. Karlsruhesteht etwas besier als der Durchschnitt des Rei¬
ches : es hat im letzten Jahr den Neubedarf von
600 Wohnungen erbaut. Auch die kleinste Fami¬lie von zwei , drei Köpfen braucht eine eigeneWohnung, um ein richtiges Familienleben füh¬ren zu können . Nicht bestreiten läßt sich ande¬rerseits . daß der vorhandene Wohnraum
nicht richtig genutzt ist . Es ist also erforderlich ,daß der Wohnraum besser genutzt wirb , daß aber
gleichzeitig das Baugewerbe mehr leistet und
sich nach und nach ausdehnt. Es gibt in Deutsch¬land % Million Haushalte , die nur auf einer
Person lohne die Dienerschaft ) beruhen undübermäßigen Wohnraum brauchen : dafür sindandere Wohnungen überfüllt. Die Zwangsratio¬nierung hat versagt, denn Zwang kann keinDauerzustand sein.

Daß so viele Personen eine unmäßig großeWohnung halten können , liegt an dem verhält¬nismäßig niedrigen Mietzins . lGroße Be¬wegung und Zurufe . ) Die Wohnung kostet imVerhältnis zu dem, was wir sonst im Leben
brauchen , nur die Hälfte. Die Ansprüche an dieWohnung sind beute größer geworden, als sievor dem Kriege waren , trotzdem wir arm gewor¬den sind . Wenn wir eine Miete zahlen würden,die so gesteigert wäre wie die Wurst, die Schuhe ,die Kleidung, dann wäre manches besser in derAusnutzung des Wohnraumes. Die allgemeinePreissteigerung entspricht öer allgemeinenGold -entwertung auf der ganzen Welt. Da ist es un¬natürlich, daß die Miete nicht mitgestiegen istund das ist die Wurzel des Uebels.Die neuen Wohnungen dagegen habeneine weit höhere Miete, die das 1,5-, ja 1,8- facheöer Friedensmiete beträgt. Sie müssen wegender Neubaukosten so hoch sein, die höher sind ,als die allgemeine Teuerung . 1,6- fach des Frie¬
denspreises ist ungefähr normal : so hoch müssen
also auch die Mieten sein, damit die Häuser sichrentieren . Ohne die öffentlichen Darlehen wür¬
den durch die hohen allgemeinen Zinsen die Mie¬
ten noch weit höher sein, so daß die ganz freie
Wirtschaft das 8 ,6- fache der Friedensmiete brin¬
gen würde. Die große Spanne zwischen Alt-
unö Neuwohnungen ist auf die Dauer unerträg¬
lich und bedeutet ein ungeheures Risiko für die
Herstellung neuer Häuser . Tie zweite Folge der
unnatürlichen Miete ist also , daß nicht genügendneue Häuser gebaut werden.

Diese Wirklichkeit ist außerordentlich bitter.Nun fragt sich , ob die höhere Miete tragbar ist.Tie höhere Miete kommt zwangsläufig, ob wiruns dagegen stemmen oder nicht. Die höhereMiete wird ia auch schon indirekt bezahlt : fürjede Wohnung, die man beziehen will , muß einebesondere Summe gezahlt werden oder die Frie¬densmiete wird im Vertrag einfach höher ange¬setzt, als sie eigentlich war . Ein großer Teil derBevölkerung hat das Realeinkommen der Frie¬denszeit (also das 1,4 -fache ) . -( Große Unruhe.)Zu niedrige Löhne sind volkswirtschaftlich nichterwünscht : sie müssen heraufgesetzt werden . Aberwenn wir das Frieöensrealeinkommen haben ,können wir auch die Friedensrealmiete zahlen .Die Ansprüche an die Genüsse des Lebens sindheute allgemein größer als in den Friedens¬zeiten : davon müssen wir herunterkommen. Diein Aussicht genommene 14prozentige Steigerungder Miete zum 1 . Juli macht im Lebensunter¬haltungsindex nur 3 Punkte aus : von 139 wirder auf 142 gehen, aber vor ein paar Monatenwar er schon 146.
Um nun dem Eigentümer der alten Häuserkeine ungerechtfertigteRente zu geben, wenn die

Miete über die Friedensmiete steigt, wirb di«
Gebäudesondersteuer erhoben . (Große Unruhe.)
Dadurch können andere Steuern erspart werden.
Tic Gebäudesonderstcuer ist eine Folge der
Miete, nicht umgekehrt . Die Steuer soll zu
einer Entschuldungssteuer gerecht ausgebaut
werden. Die Landwirtschaft wird besonders be¬
handelt werden müssen, ebenso die Industrie .
Wir dürfen hoffen , daß wir auf dem Gebiet « des
Wohnungswesens zu geordnetenZuständen kom¬
men , wenn wir der Wahrheit die Ehre geben.
(Lebhafter Beifall .).

Nack einer Pause folgte die
Aussprache ,

nachdem Stadtverordneter Hebinger dem
Redner gedankt hatte. Herr Fischer weist dar¬
auf hin , daß große Wohnungen leer stehen trotz
der Wohnungsnot.

Herr Schäfer führt aus , daß schlechte Raum¬
ausnutzung nur bei 6- und mehr Zimmerwoh¬
nungen in Frage komme. Durch höhere Mietenwürde die Nachfrage nach kleinen Wohnungen
noch größer . Der Moment sei zur Erhöhung des
Mietzinses ungünsttg. Das Risiko, zu bauen, seisehr groß. Tie Stadt solle billigeres Gelände
zum Bauen abgeben als sie es tut und nichtgroßen Nutzen aus der Herausgabe ziehen . (Leb¬hafter Beifall.) Die Straßenkosten müßten her¬abgesetzt werden. Der Hauseigentümer müssesein Haus erhalten können .

Stadtverordneter Oberlehrer Rüdingerfreut sich, daß Bürgermeister Schneider den Muthat , die Wahrheit zu sagen . Der Redner führtBeispiele der heuttgen Zustände an. Eine zehn-
köpfige Familie Hause in einem Zimmer und
könne beim besten Willen kein« größere Woh¬nung bekommen . Früher habe er ein Fünftil
seines Gebaltes für die Wohnung ausgegeben,heute ein Zehntel, das sei ungerecht . Der Luxus
müsse abgcbaut werden, und man müsse für die
Wohnung das Nötige ausgeben. lBeifall .)

Bürgermeister Schneider führt aus , die
Gebäudesonderstcuer müsse auch zu Fürsorge-
zwcckcn verwendet werden , nicht nur für den
Wohnungsbau. Die Grundstückspreise sollten
möglichst niedrig sein , müßten aber den üblicheneinigermaßen entsprechen . Die Stadt müsse eine
Preispolitik treiben, die für niedrige Preise rich¬
tunggebend sei .. Die Straßenkosten seien ge¬
setzlich festgelegt . Das Streben zum Eigenheimsei zu begrüßen. ( Lebhafter Beifall .)

Herr Braun meint, man könne in den gro¬ßen Wohnungen zwei Familien unterbringen .Man solle die großen Wohnungen ganz srei-geben.
Herr Hoffman « sagt , man hätte dieGebäude -

sondersteuer Fürsorgesteuer nennen sollen. HerrSam m baß fordert, daß erst Friedensreallöhnegezahlt werben . Staat und Gemeinden solltenBauplätze und Kredite bis zur letzten Möglich¬
keit geben , die Erwerbslosen zum Bau herange-zogen werden. Herr Heinrich Braun meint,man hätte erst an fertigen Straßen bauen sol¬len . Das Weiheräckergelände sei noch nicht bau¬reif. Man solle Vcrbindungsstraßen von Beiert¬heim nach Karlsruhe bauen wie versprochen .Beiertheim werde stiefmütterlich behandelt. (Leb¬hafter Beifall .) Die Beiertheimer hätten ihreAecker verkauft, um die Steuern zahlen zu kön¬nen . (Lebh. Beifall .) Herr Hitler unter¬
streicht . daß die Grundstücke wegen der Steuernverkauft werden müßten und die Stadt fürGrundstücke nnt 15 Mark Steuerwcrt 2 Markzahle . Die Stadt verkaufe aber die Grundstückeselbst zu 15 Mark weiter. Die Stadt dürfe dieNotlage nicht ausnutzen.

Bürgermeister Schneider antwortet , daßman von der Stadt nicht verlangen könne , irgendeinen bestimmten Preis zu zahlen . Die Stadtkönne nicht mehr zahlen, als der Marktwert sei .Der Steuerwert könne heruntergesetzt werden.Wenn das nicht geschehe , sei die Stadt nicht ver-antwortlich. (Große Unruhe .) Im Weiheräcker -
gebict werde gebaut, weil die Stadt der Bau¬wirtschaft keine Vorschriften mache .

Herr Wiese bemängelt, daß für Beiertheimunglückliche Bauvorschriften getroffen seien, HerrOchs fragt , wie cs kommt, daß die Stabt sich
so intensiv mit Ankauf von Grundstücken be¬
schäftige .

Nachdem Bürgermeister Schneider in seinemSchlußwort zur gemeinsamen Arbeit aufgefor»dert hatte, schloß Herr Hebinger die interessanteVersammlung nach % 2 Uhr mit einem Dank anBürgermeister Schneider.

fachen Millionär aufschwang . Verschiedene wohl¬tätige Stiftungen erinnern an ihn in seiner Hei.
matgemeinde .

*

25. Jubiläum der Intern . Artifteu-Loge. Am
Samstag konnte die Ortsgruppe 51arlSruhe der
Jnternattonalen Arttsten-Loge auf ein 25jähri-ges Bestehen zurückblicken. DaS Fest wurde im
Colosseum gefeiert. Nachdem bas laufende Pro¬
gramm vorüber war , wurde die eigentliche Feierdurch Tänze von Frl . van W i l k e eingeleitet.
Frl . Hellmuth von den Wiener Hörspielen
brachte einige ihrer Stimmungslieber . HerrOtto Henneberger , der Geschäftsführer derWiener Hofspiele, hielt eine Ansprache namensder Jnternattonalen Arttsten-Bereinigung „Si¬
cher wie Jolö "

, in der er den Wunsch ans einweiteres gutes Zusammenarbetten zwischen Ar-
beigebern und Arbeitnehmern aussprach. EinBeweis für das gute Einvernehmen sei , daß Di¬rektor Kistner sein vollständiges Programmzur Verfügung gestellt habe. Der Aufforderungzur Fröhlichkeit kamen die zahlreichen Besuchergerne nach , sodaß bis zur frühen Morgenstundeeifrig getanzt wurde und jedes auf seine Kostenkam.

Unfall. Am .26 . März , nachts 11K Uhr. fielin einer Ziegelei im Stadtteil Darlanden einErdarbeiter vom Brennofen auf die Deichseleines Wagens und zog sich einen Schädelbruchund Verletzungen an der rechten Lendengegendzu. Der Verletzte wurde bewußtlos im Kran-kenauto nach dem Städt . Krankenhaus ge-bracht .
Schlägerei. Am Samstag nachm, gerieten4 Arbeiter undn ein Heizer in der Rintheimer-

straße und am Tullaplatz miteinander inStreit , in dessen Verlauf mit Messer , Stühlenund Flaschen zugeschlagen wurde. Einer derArbeiter wurde am Kopf erheblich verletzt .
Ein Fahrradmarder konnte am 27. ds . Mts .,vormittags , festgenommen werden. Er war

noch im Besitz zweier Fahrräder , die ihren
Eigentümern zugestellt werden konnten.

Schwerer Diebstahl. Ein verh . 89 Jahrealter Schlosser von hier u . ein lediger 82 Jahre
alter Eisendreher von Kaiserslautern , beide
wohnhaft in Durlach, stahlen in der Nacht zum
26. März auf erschwerte Weise aus einer Näh-
Maschinenfabrik in Durlach 2 Nähmaschinen .Eine Maschine verpfändeten sie und die andere
wollten sie verkaufen, wobei sie f e st g e n o m -men wurden.

Festgenommeu wurden : ein Elektromonteur
von Stromberg wegen Diebstahls, ein zumStrafvollzug gesuchter Maler von LiedolSheim ,ferner 6 Personen wegen verschiedener straf¬barer Handlungen.

Chronik der Vereine .
Fulderei des Karlsruher Lirderkrauzes . Im »Slavv -

horn ' ging am Samstag einer der beliebten und gut
besuchten UnterbaltungSabende vor sich, der
unter der Aegtde der „Drei " bei freundlicher Bedienung
(kurz FB ) , Heiterkeit und Zerstreuung in Fülle brachte.Das entwickelt sich trotz fuldischen Regiments zwanglosund tn 'einer Weise , die den Abend gcnuhrcich macht .
Nach flotter Einleitung bcS HauSvrchcfterS hielt Präsi¬dent Lord Baldur eine Begrüßungsansprache , in der ernamentlich der Stiftung der Brauerei Schrempp -Printzund besonders Direktor MadlenerS gedachte und dieausgezeichneten Beziehungen der Firma »um Verein bc-tonte . Im besonderen richtete er an den anwesendenDirektor Printz herzlich begrüßende Wort«. Dane , er.hielten die Fulber Biel (Männel ) , L > e d e ck e (Distel -sink ) und C o l m a n n die Kette, das Wasser folgte Ipä-tcr . Witzige und vointenretche ReuttercouvletS fandenin Fulder Kübel einen wirksamen Interpreten , deroft schallend « Heiterkeit auSlöste. DaS Dovpelauartettdes Liederkranzes ttug u . a . »Denn nicht ' , Wunsch undTanzlied vor und fand mit der eindringlich stimmungS-
mätzig vortrefflichen Wiedergabe stürmischen Beifall .Die Metzgcrinnun « von Hinterduvscbach trat mit ihrerfamosen Kapelle aus , di« in Herrn Fock einen virtuosenKlarinettensolisten , ia Musikalhumoristen besitzt. TerKomiker Sonntag erfreute wieder durch mimische
Verlebendigung zündender Borträge . Mit hübschenViolinsoli überraschten Max und Moritz und W i n-
selheinerle . Obwohl vom Sttandbad Ravven -
wörth vorerst nichts iveiter existiert als das Wasser,stellte sich zum großen Erstaunen doch schon ein« Strand¬
kapelle vor , di« nicht nur dem Ohr , sondern auch dem
Auge allerhand Reize zu bieten wußte . Fulder Schottkonnte als Radio ebenfalls Erfolg erringen . Dr .Schrevbals batte den Schlavven -Avvell in das dra¬
matisch erschütternd« und mit dem PathoS d« S hohenKothurns vorgctragene Notturno »Die Gcwitternacht '
gekleidet, die nur durch den ttaditioncllen Obolus be¬sänftigt werden konnte. Der Präsident Vollmer
vom Licderkranz fand höchst anerkennend « Dort « deSDankes für die Mitwirkenden und vor allem die Braue¬rei Printz und Direktor Madlener , denen ein kräftigesSängerhoch gewidmet wurde . In feiner Erwiderung
gedachte Direktor Printz der lahrelangen freundfchast.
lichen Band « , die die Firma mit Liederkranz und Ful -dcrei verknüpften und schloß mit einem Hoch auf die
Fortdauer der Freundschaft . Auch der Fulderprästdentnahm noch Veranlassung , der Freundschaft »wischen derFamilie Printz und der Fulderei zu gedenken und schloßmit einem Hpch auf die Fulderei . MU allgemeinenLiedern und unterhaltsamen Darbietungen der FulderKilo (Begleitung Schneider ) und Huk , sowie
Musikstücken unter Herrn G o t h e s Leitung , nicht zuvergessen die glänzende und freundliche Bedienung und
reibungslose Anlieferung von bestem Stoss , nahm derAbend einen Verlauf , wie ihn die Sängerfreundschast
verbürgt . Di « »Drei ' haben wieder schallen , was sieversprachen und sich den Dank der fuldifchen Unter¬tanen tn höchstem Maße errungen , denn sie halten die
Fahne des Humors hoch und scheuen keine Mühe , siczum Sieg zu führen .

JDlc ^Weltmarke
Mtgtfw ?
Qualität !

CORD BALLON
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INDUSTRIE- UND HANDELS -ZEITUNG
Wirtschaft-Wochenschau.

Karlsruhe , 29 . März .
Die Steuergesetze sind nun endlich unter

Dach und Fach gekommen , sodaß di« Steuer -
senüingen bereits am 1 . April in Kraft treten
können . Die hauptsächlichste Aenderung gegen¬
über dem Regierungsentwurf besteht in der Er¬
mäßigung der Umsechsteuer auf 0,75 Prozent an¬
statt , wie vorgesehen , auf 0,8 Prozent . Der Ge¬
samtausfall an Steuereinnahmen beträgt damit
rund 450 Mill . gegen 500—550 Mill . des ur¬
sprünglichen Regierungsentwurfes . Dieser rech-
nungsmätzige Ausfall wird sich aber jedenfalls
stark vermindern , wenn der Zweck der Steuer¬
senkungen , die Belebung dos Wirtschaftslebens,
einigermaßen erreicht wird. So sei nur daraus
hingewiesen , daß die Aussicht auf die Aus¬
hebung der Luxussteuer und die daraufhin vor¬
genommenen Preisermäßigungen in manchen
Industriezweigen sAutomobil- und Schmuck¬
warenindustrie) schon eine gewisse Belebung zur
Folge gehabt hat. Eine Ueberschätzung des Ein-
slusies der Steuersenkungen auf das Preis¬
niveau ist allerdings nicht am Platz- Verteuert
wird die Produktion vor allem durch die direk¬
ten Steuern . Folgendes Beispiel aus der In¬
dustrie - und aus dem Bankwesen mögen dies er¬
läutern . Es betrugen bei der

Allgemeine« Elektrizitäts -Gesellschaft
Rohgewinn Steuern

1918/14 22 651 000 M 2 122 000 Ji zz 9,4 %
1928/24 22 907109 M 5 979 604 M - 26,1 %
1924/25 85 812 215 Ji 15 582 485 Ji - 48,5 % .

Berliner Handelsgesellschaft
Rohgewinn Steuern

6,5 %1918 15 321 000 M 999 000 M =±
1924 10 092 000 M 2 019 000 M — 20,0 %
1925 9 544 000 Jt 1 876 000 Ji — 14,4 % .
Es ist eine Frage , nicht nur wirtschaftlicher ,

sondern auch politischer Art , welche Art der Be¬
steuerung. die direkte oder indirekte, nun die ge¬
eignetere sei : fest steht aber , daß die Herab¬
setzung der steuerlichen Belastung als Ganzes
unter der Herrschaft des Dawesplanes keine
Frage der Finanzpolitik , sondern der Außen¬
politik ist.

Ein weiterer wichtiger Aktivposten der abge¬
laufenen Woche ist die Diskontermäßi¬
gung der Reichs bank , di« damit der Ent¬
wicklung am freien Geldmarkt Rechnung trägt .
Daß die Reichsbank die Ermäßigung jetzt schon
und nicht, wie ursprünglich vorgesehen , erst nach
Ostern vorgenommen hat , ist ein Zeichen dafür,
daß sie die Fortdauer der flüssigen Geldmarkt¬
lage noch fiir längere Zeit als gesichert ansieht .
Es ist anzunehmen, daß die Diskontermäbigung
auch die Bedingungen der Banken beeinflussen
wiich . Die Debetzinsen der Banken sinken nach
den Bedingungen aller Bankenvcreini^nngen
automatisch um denselben Betrag . Ebenso hat
die Berliner Stempelvereinigung bereits die
Kreditzinsen um 1 Proz , ermäßigt. Bon großer
Bedeutung ist die Diskontherabsetzungfür d . Ver¬
handlungen wegen Ausländsanleihen . Es wirb
wohl eine Milderung der oft sehr drückenden
Bedingungen zu erzielen sein . Daß eine Effek-
tivverzinsung unter dem jetzigen Reichsbankdis¬
kont jetzt schon zu erreichen war , zeigt die in
der abgelausenen Woche abgeschlosiene badische
Ausländsanleihe von 40 Millionen Schweizer
Franken.

Der französische Franken hat in der
abgelaufenen Woche einen neuen Rekord¬
tief stand von 141 Franken für ein englisches
Pfund erreicht gegen 129 zu Jahresbeginn . Sie¬
ben Finanzminister sind nun seit Beginn des
Jahres 1925 an der Frage gescheitert, den Fehl¬
betrag im Staatshaushalt ( fünf Milliarden
Franken ) zu beseitigen. Sämtliche Steuervor -
schläge des jetzigen Finanzminifters Peret —
Abgaben für Zündhölzer. Alkohol , Kaffee usw . ,
erhöhte Verkehrsabgaben — wurden abgelehnt,
ebenso die dafür als Ersatz vorgeschlagene Er¬
höhung der Umsatzsteuer , sodatz als Deckung der
Staatsausgaben nur eine neuerliche Inflation
übrig bleibt. Hatte in den ersten Nachkriegs¬
jahren der Wahnsinn des Wortes „Le Boche
payera tout * die Ausgleichung des Staatshaus¬
haltes verhindert , so in den folgenden Jahren
die Parteienmitzwirtschaft — ein kleiner Trost
für unsere Verhältnisse. Immerhin stehen wir

vor der Tatsache , daß für Deutschland der Höhe¬
punkt der Krise überschritten ist und die drin¬
gend nötigen Steuerermäßigungen vorgenom¬
men werden können , während Frankreich über
kurz oder lang doch einmal in ähnlich schmerz¬
hafter Weise wie Deutschland den Uebergang zu
einer geordneten Finanzwirtschaft wird vorneh¬
men muffen .

An der Börse war die Stimmung , obwohl
die schwierige Finanzlage Frankreichs zu einem
neuen Frankensturz führte , der naturgemäß von
dem Gesichtspunkte der Schädigung des deut¬
schen Exportes durch das Valutadumping der
französischen Industrie betrachtet wurde, obwohl
das Herannahen des Ultimo, der diesmal mit
dem Äpriltermin zusammcnfällt, immer wieder
Entlastungsverkäufe der Spekulation auslöste
und obwohl der Kampf um das Steuerkompro¬
miß ein gewisses Unbehagen hervorrief , weiter
durchaus fest . Das Interesse an den Ultimo-
Märkten wechselte an den einzelnen Tagen hin
und her : bald hatten Schiffahrtswerte die Füh¬
rung . dann Bankaktien, zuletzt Montanpapiere .
Es bedurfte eben immer wieder einer Spezial¬
bewegung , um die Spekulation anzustacheln .
Sehr bedeutend waren wieder die Umsätze am
Markte der Schiffahrtswerte . Hier sind
Kurssteigerungen eingetreten, wie sie seit Jah¬
ren auf den deutschen Aktienmärkten nicht mehr
zu verzeichnen waren . Obwohl die beiden füh¬
renden Schiffahrtsgesellschaften die Gerüchte von
einer Fusion ziemlich brüsk dementiert haben ,
glaubt man doch, daß die deuffche Großschiffahrt
vor weitgehenden organisatorischen Neuord¬
nungen steht. Die Hauptkäufe gehen immer
wieder von der Wasserkante aus . Man einigte
sich schließlich an der Börse auf die Annahme,
daß in den Hansastädten — wahrscheinlich mit
Unterstützung einiger Großbanken — planmäßig
Aktienpakete zum Verkauf nach Amerika auf¬
gekauft werden. Dann hieß es wieder , daß Ver-
Handlungen über eine engere Verbindung zwi¬
schen der Hansa und dem Norddeutschen Lloyd
schweben, auch scheint in Hansaaktien von Bre¬
men aus ein Decouvert zu bestehen. Ein. wei¬
teres Gerücht besagte . Latz die Hamburg-Ame-
rika-Linie wie auch der Norddeutsche Lloyd nach
Eingang der amerikanischen Guthaben entweder
Gratisaktien ausgeben oder den Nomminal-
betrag ihrer Aktien erhöhen würden, gewisser¬
maßen als Pflaster auf die schweren Verluste
der Aktionäre bei der Goldumstellung. Da die
amerikanische Freigabe-Mll dem Kongreß mit
Beschleunigung zugeführt werden soll , rechnet
man mit einem Zufluß der amerikanischen Gut¬
haben in absehbarer Zeit . Das zweite Haupt¬
gebiet war in dieser Woche der Bankaktien¬
markt . Man hofft , daß diese Werte die Divi¬
dendenabschläge bald einholen werden, nachdem
dieser Vorgang sich bei den Anteilen der Ber¬
liner Handelsgesellschaft a^ espielt hat. Außer¬
dem glaubt man, daß den Banken eine lebhafte
Emissionstätigkeit und eine weitgehende Betei¬
ligung bei kommenden Zusammenfchlußbcwe -
gungen reichliche Gewinnquellen erschließen wer¬
den , die einen Ausgleich gegen den Rückgangder Zinsgewinne bilden könnten . Die Mon¬
tanwert « waren in den ersten Tagen ver¬
nachlässigt, später bemerkte man holländische und
rheinische Käufe : die Aussicht aus Besserung der
Exporteisenprcisc durch internationale Eisen¬verbände gab eine Anregung ab. Eine starke
Anregung ging ferner von dem lebhaften Kauf,
interesse am Markte der Pfandbriefe aus . Trotz¬dem die mitgcteilten Ausivertungsquoten nur
eine Maximalziffer darstellen , stürzte sich die
Spekulation wieder auf diese Papiere , auch
Golbpfandbriefe gingen auf die Geldflüssigkeitweiter nach oben . Der Kassa-Jndustriemarkt
ist der Tunmielplatz der Kleinspekulation ge¬worden. Die Börsen schlossen die Woche in
außerordentlich fester Haltung.

Mannheimer Hafenprobleme.
Die Arbeitsgemeinschaft der Judu -

strie - und Hafengebiete Mann¬
heims hielt gestern ihre Jahresversammlung
ab , zu der zahlreiche Gäste , u . a. Generaldirektor
Dr . Bader , Verwaltungsdirektor Dr . Bartsch ,
Hafendirektor Dornen und Handelskammerprä¬

sident Lenel erschienen waren . Der bisherige
Verwaltungsrat wurde wiedergewählt. Darauf
behandelte Handelskammerprästdent Lenel in
einem Bortrage eingehend die gegenwärtige
wirtschaftliche Notlage. VerwaltungsdirektorDr , Bartsch referierte über den notwendigenAusbau des Mannheimer Hafens als Um¬
schlagsplatz :

Eigentlich drehen sich alle Probleme um die eine
Hauptfrage, waS wirb aus dem UmschlagsplatzMannheim. Bautechnisch ist zunächst die volle
Bcnutzungssähigkeit der Hafcnanlagen hcrzuftellen ,die durch di« Veränderung de» RhetnproftlS be¬
einträchtigt ist . Die badische Regierung hat sich zur
Abhilfe bereit erklärt . Zweitens handelt es sich aber
auch um Ausbau ber vorhandenen Hafcnanlagen. ES
steht nämlich nur ein Gelände von 80 Meter Ufer-
längc für etwaige Bewerber zur Verfügung. Di«
Frage ist also durchaus akut . Entgegen dem ursprüng¬
lichen Eisenlohr' schen Projekt, das 3 % Millionen
Mark erfordert haben würde, ist jetzt beabsichtigt, den
Altrhein an der Friesenheimer Insel auf 780 Meter
Länge mit Verladeufer zu versehen , « in Projekt, daS
nur 1 Million Mark und einschließlich Straßen -
anlage nusw . 1,8 Millionen Mark erfordert.

Betriebstechnisch ist eine endgültige Rege¬
lung' - der Eisenbahnverhältnisse tm Hafengebiet er¬
forderlich . Außerdem müßte im Winter die Auf -
eisung ber Häfen planmäßig vor sich gehen : im Ein-
zclsalle ist man hier schon diesem Wunsche nach¬
gekommen, aber ein besonderer Eisbrecher ist doch
notwendig .

Finanziell liegt die Sache so, daß für Bau¬
aufwand nicht viel Gelder erforderlich sind , vielmehr
für Unterhaltungs - und VcrwaltungSkosten. Or¬
ganisatorisch war schon 1819 von der Stabt und der
Handelskammer verlangt worden, daß bei dem Ucber -
gang ber badischen Bahnen an das Reich die Häfen
Vorbehalten bleiben müßten. Schon damals war die
Bildung eines gemischt-wirtschaftlichen Unternehmens,
gegebenenfalls unter EinbeztehuiM von LudwtgS -
hafen , beabsichtigt.

Verkehrs - und wirtschaft - politisch
hat ber Mannheimer Hafen besonders einschneidende
Veränderungen durchgemacht. So hat er durch die
Besetzung der Pfalz sein linksrheinisches Hinterland
völlig verloren und die Tarifpolittk der Reichsbahn
Hat sein rechtsrheinisches Gebiet wesentlich verklei¬
nert . Besonders dle Staffeltarife haben dazu bei¬
getragen, dem Mannheimer Hafen den Charakter als
Umschlagsplatz zu nehmen . DaS wirb von der Safen»
verwaltung vollauf gewürdigt und daher den Hasen -
anltegern alleräußerste Schonung cntgegengebracht .

Auch der Ausbau ber südwestdeutschen
Wasserstraßen wird eine Minderung
ber Mannheimer Umschlagsgüter zur
Folge haben . Aber die Nachteil kann da¬
durch ausgeglichen werben , daß der Rhein bis
Mannheim soweit vertieft wird, daß ihn 8000 Ton»
ncnkähne erreichen können . Dann wird er auch
weiterhin der oberrheinische ZentralumichlagSplatz
Sleibcn . Ruch der Gedanke , einen Freihafen zu schaf¬
fen , kann dann wieder aufgegriffen werben .

Der Reichsbahn gegenüber muß erneut die Forde¬
rung nach Wassern m schlagStarisen erhoben
werden . Svätcrhin , besonders nach Durchführung
de » Berkehrswcges bis zur Donau , werden die
Wasserstraßen ein etgcnes Verkehrsnetz erhalten, di«
Industrien werden sich an ihm anstedeln und die Be »
dentiing der Binnenhäfen wird sich steigern .

Oberrheinschiffahrt.
Der Rückgang der Wafferhöhe im Oberrhein

hielt in der letzten Woche an. Tie Aufleichte-
rungsarbeiten der für den Oberrhei» bestimm¬
ten Schleppkähne nehmen jetzt einen etwas grö¬
ßeren Umfang ein . Man fährt nach Straß -
burg mit einem Tiefgang von 170—180 Zenti¬
meter, nach Kehl mit beinahe 2 Meter . In
dem Kehler Hafen werden seit einigen Tagen
Baggerungen vorgenommen, die den Zweck ha¬
ben , die Hasensohle tiefer zu legen . Sehr gering
ist der Schleppbetrieb im Oberrhein , er be¬
schränkt sich in der Hcurptsache immer noch auf
die bekannten Reparationskohlentransporte ftir
Frankreich, zu denen noch die für die Schweiz
bestimmten Getreidemengen hinzukommen . Die
Getreidefrachten stellten sich pro 100 Kg. Schwer¬
frucht von Rotterdam nach Mannheim bei Par¬
tien bis zu 200 Tonnen , bei mindestens IM Ton¬
nen Abschluß, auf 1 .45 hfl . , nach Karlsruhe auf
2 .05 hfl. , nach Kehl und Straßbnrg auf 2 .70 hfl .,
von 200—5M Tonnen nach Mannheim ans
1 .35 hfl . , nach Karlsruhe auf 1 .95 hfl . , nach Kehl
und Straßbnrg auf 2 .60 hfl-, bei Partien über
500 Tonnen nach Mannheim auf 1.30 hfl . , nach
Karlsruhe auf 1 .90 hfl ., nach Kehl und Straß¬
burg ans 2 .55 hfl . Die Frachtsätze für Schwer¬
frucht von Antwerpen nach Mannheim waren
um etwa 0 .15 hfl . pro IM Kg . höher , wie die
Notierungen ab Rotterdam.

In letzter Zeit nahmen die Mehlver -
schiffungen ab den Niederrheinischen Vcüo-
len nach Kehl etwas $u , sodatz der Umschlags¬
verkehr in Kehl eine Belebung erfuhr , die aller-
bings unwesentlich ist. In Lauterburg gelangerr
nach wie vor Erze nach den Ruhrhäfchr zur Bei¬
ladung : in der zurückliegenden Woche wurde«
an Schiffsfracht für diese Reisen 70 Pfg. pro ff**
lade ne Tonne angeboten, woraus sämtliche
Schlepplöhne zu bestreiten sind und wobei
außerdem zu berücksichtigen ist. daß die Eintau«"
ttefe der Talschiffe wegen dem zurückgehenden
Wasserstand eingeschränkt werden muß . F"
Mannheim - Rheinau und LudwigShafe«
gibt es leider kein« wesentliche Veränderung'

Durch den Wegfall der Eisenbahrtkohlen
1 . April würde Mannheim in doppelter Äinsich'
schwer geschädigt werden, einmal würden recht
ansehnliche Mengen nicht mehr mit Rheinschiß
fen in Mannheim eintresfen, das Verkehrsbiä
auf dem Rhein würde dadurch noch ein trau;rigeres Aussehen erhallen : zum anderen Te »
verspüren auch die hiesigen Umschlagsbetriebedas Ausbleiben dieser Dienstkohlen ,

Wo man hinblickt, nichts wie Sorgen , deren
Größe und Ende in keiner Hinsicht vorausz«'
sehen sind . Die Talverfrachtungen ab Mann¬
heim schrumpfen noch weiter zusammen , Schiffs¬
raum aus dem freien Markt wirb kaum gesucht'
Hi« und da wird mal ein Kahn für Abbrände
oder Steinsalz benötigt, für bas erster « Produkt
werden 60 Pfg . pro geladene Tonne bezahlt-
wogegen bei Salzreisen noch 60—85 Pfg. zu rr-
zielen sind. Das Talschleppgeschäft Negt gleich¬
falls auf der Nase.

Wirifchafttiche Rundschau.
Aluminium .Judustrie Akt . -Ges. Reuhauseu . Die

Aluminium-Industrie Akt.-Ges. in Neuhausen , d«r
große schweizerische Konkurrent der Lautawerke, fltW.
setzt ihre » Geschäftsbericht für das am 81, Dezemberabgelaufene Rechnungsjahr 192{S bekannt . Der tn de«
Erfolgsrechnung auSgetoiesene Bruttoqewinn hat fi®
im Vergleich zum Bariahr von 20 748 461 Frcs . am
21 884 490 FrcS . erhöht l-inschlteßlich 247139 Frcs-
Vortrag ) . 18 082 681 Frcs . wurden davon aus de«
Betriebskonten erzielt, 2 278 46« Frcs . flohen aus
dem Effekten , und Bankkonto und 1192 633 Frcs-
aus Beteiligungen- Auf ber anderen Seite habe »
die Unkosten 8 286 839 Frcs . erfordert. Weiter«
1211875 Frcs . (856128 FrcS. ) werden zu Abschrei¬
bungen verwandt und 260 000 Frcs . (0) für Not¬
stands - und WohlfahrtSzweckc zurückgeftellt . Aus
dem Reingewinn in Höhe von 12 216 075 Frcs.
(11546 863 Frcs . ) , ber somit verbleibt, sollen wieder¬
um 15 Prozent Dividende ausgcschüttct wer¬
den, diesmal aber auf daS erhöhte Aktienkapital von
50 Mill. FrcS . (42 Mill. Frcs . ) . Wie im Geschäft »-
berlcht mitgeteilt wird, ist sowohl die Produktion als
auch die Preiskurve befriedigend verlaufen , «»&
zwar nicht nur bei den eigenen schweizerischen W «r-
« 2," * bet den französischen Beteiligungen-Auch die deutschen Interessen haben befriedigend ge¬arbeitet. In den eidgenössischen BerarbeitunaSwer-ken war der Beschäftigungsgrad tn der ersten Jah¬reshälfte befriedigend . Er ging aber in den letztenMonaten stark zurück , ohne daß bisher eine Wendung
zum Besseren eingctreten ist .

Herabsetzung von patentamtlichen Gebühre« . Der
Reichstag hat am 28. März ein Gesetz beschlossen
durch daS die vatentamtlichcn Gebühren mit Wirkung
vom 1 . April d . I . ab in verschiedenen Punkten bek-
abgesetzt werben. So betragen die Gebühren für dos
vierte bis neunte Patcntjabr in Zukunft nun 80 , •in’
75 , 100 , 150 -und 200 M, steigen dann bis zumPatentlahr um je 100 M bis zu 1000 M und für dal
letzte, das 18 . Jahr auf 1200 M . Z u s a tz p a t.e n t «

nur für das erste Patentiabr aebükrenpslicktiü
und zwar in Höhe der vollen Gebühr. Die Gebühr
für die Erneuerung von W a re n , e i ch e n ist von
100 auf 50 M ermäßigt und die Gebühr für Aus¬
stellung de » PrioritätSbeleges iortgefallen. Für bi-
Berlängerung des Gebrauchsmusterschutzes
sind in Zukunft nur 60 statt IM M. zu zahlen . Ti-
Znschlagsgebiibr bei verspäteter Zahlung beträgt n»r
10 Prozent statt 28 Prozent der geschuldeten Gebühr -
mindestens jedoch 5 M .

Eine Erhöhung ber Gebühren ist für Pa¬
tent- und Gebrauchsmusteranmeldung vorgesehen- '
Elftere Gebühr ist von 15 auf 25 M,, letzter « von 1®
auf 15 Mark erhöht worden . Die neuen Sätze sink
für alle Gebühren maßgebend , die nach dem 1. April
d . I . fällig werden .

Divideudenverschläge . Baumwollweberei Mittwcido
8 Prozent (t. B. 8 Prozent ) . — Lübeck—Büchener
Eisenbahn 6 Prozent . — Salzwerk Hetlbronn 0 Pro¬
zent . — Elektrische Straßenbahn Barmen—Elberfeld
5 Prozent.

Die zunehmende Darbireitung dar
CONSTANTIN CIGARETTE

ACO - SILBER
betoeiß die Qualität'.

Mit reinem Alumimum Mundjlück zu 5^
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